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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

A} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
Aus und Auslandes au. 


Amtliches. 
S. K. H. der Prinz⸗Reßent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des iM Allergnädigſt geruht: Dem Kreis-Thierarzt Kautz zu 
Saarbrücken den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem berittenen 
Steueraufſeher Kaun lex zu Koſel, dem Schullehrer und Küſter Steffen zu 
Rutenberg, im Kreife Templin, dem Schullehrer und Organiſten Exner zu 


rlin, 1. Okt. 
ef Köni 


indel, im Kreiſe Brieg, und dem Schullehrer Sych zu Dybowen, im Kreſſe 
a im n 1 ferder den Geheimen Ober. | a 


verleihen; 
ovinzial-Steuerdirektor; und den Pro⸗ 
— ordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 

onn zu ernennen; auch dem Flügel ⸗ 
iments, 


Oletzko, das Allgemeine Ehrenzeichen 97 
Finanzrath Hellwig in Berlin zum Pr 
feſſor Dr. Gildemeiſter in Marburg 
loſophiſchen Fakultät der Univerſität in f 
Adjutanten Sr. Maj. des Königs und Kommandeur des 3. a ar 
Oberſt-Lieutenant Grafen von der Groeben,, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Königs von Hannover Majeſtät ihen verliehenen Ritterkreuzes des 
Guelpben⸗Ordens; ſo wie dem Sekonde-Lieutenant von Rathenow im 6. 
Küraſſier⸗Reziment (Kaiſer Nikolaus I. von ne. zur Anlegung des von 
des Katjers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter 
Klaſſe zu ertheilen. 5 

Der Baumeiſter Laeſſig 12 Dramburg iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter er⸗ 
nannt, und demſelben die Kr 9. Baumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden; 
ferner der Berggeſchworne Olivier Birnbaum zu Hirſchberg iſt zum Berg. 
meiſter bei dem Königl. Bergamte zu Rüdersdorf, der Bergreferendarius Max 
Noeggerath zum Berggeichwornen im Bergamtsbezirk 8 Siegen, und der 
zuge erendarius Horſt Gottlob Edwin Gallus zum Berggeſchwornen im 
Bezirk des Bergamts zu Waldenburg ernannt worden. 

An dem Gymnaſium zu Torgau und den mit demſelben verbundenen 
Realklaſſen ift die Anſtellung des Lehrers Bobe als Lehrer der neueren Spra⸗ 
chen genehmigt worden. 


CH Poſen, 1. Oktober. 


Dem Kopenhagener Kabinet mit ſeinem Glauben an die 
Alleinberechtigung und die Siegesgewißheit der ultra⸗däniſchen 
Politik ſcheint es doch 20 bat nge geworden 1 ſein. Die 
neueſten Thatſachen geben dafür Zeugniß, daß die däniſchen Staats⸗ 
männer wenigstens nicht mehr jo ganz ſtocktaub für die Stimme 
Deulſchlands ſind und daß ſie ſich vor den deutſchen Ansprüchen 

beugen verſtehen, wenn ſie erkennen, daß dieſelben die deut che 
Gegammtmacht 3 ſich haben. Die Miniſter haben im Reichs⸗ 
rathe unumwunden erklärt, es ſei ihnen nur zwiſchen einer Sus⸗ 
penſion der emma in den Herzogthümern oder einer 
Bundes⸗Exekution die Wahl geblieben. Wir erſehen daraus, daß 
die Herren es bis zu einer aufrichtigen Achtung vor den Rechten 
der deutſchen Laudestheile noch nicht gebracht haben; aber wir neh⸗ 
men doch jedenfalls mit Genugthuung Akt davon, daß ſie in dem 
Begriffe der Bundes⸗Exekution 1 eine blind geladene Dro⸗ 
hung, ſondern den Ernſt und die 5 deutſchen Wolleus erken⸗ 
nen. Noch ein Weiteres liegt in den Patenten vom 23. Septem⸗ 
ber d. J vor. Wie unzulänglich auch das darin e 
ſtändniß erſcheinen möge, ſo beweiſt es doch, daß Piel Sue 
Regierung nicht in der Lage war, bie jüngſte Mahnung er deut⸗ 
ſchen Großmächte ſo vornehm zu ignoriren, Wie die ee del 
Organe des Dänenthums es gern geſehen hätten. Vielmehr hat 
das Kopenhagener Kabinet es angemeſſen gefunden, ſchleunigſt 
mit einem Akt des Entgegenkommens hervorzutreten, um in ſeiner 
Rückäußerung an Preußen und Oeſtreich doch ſeiner vielfach be⸗ 
theuerten „Verſöhnlichkeit“ irgend einen thatſächlichen Anhalt bei. 
zufügen. Es iſt daher billig, dem Patent vom 23. September 
einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Die Erklärung, daß der König⸗Herzog nicht 0 
Verfaſſungsvorſchlägen der holſteinſchen Ständeverſammlung feine 
Zuſtimmung zu ertheilen, jagt wohl Niemandem etwas Neues. 
Schon früher hatte das Vänie e Kabinet über jeine Abſichten in 
dieſer Beziehung feinen Zweife elaſſen, und jeder unbefan ene 
Politiker konnte vorherſehen, daß ein dauernder Friede zwiſchen 
Deutihland und Dänemark auf den in Antrag gebrachten Grund⸗ 
lagen nicht zu Stande kommen werde. Nun ſchloß aber die ausge⸗ 
dehnte Fortdauer des gegenwärtigen proviſori 25 Zuſtandes eine 
ernſte Gefahr für die w chtigſten Rechte und Lebensbedingungen 
der deutſchen Herzogthümer in Ne Mit der Aufhebung der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung in ihrer Gültigkeit für die deutſchen Lande war 
allerdings von Seiten des Königsherzogs ein erſter Akt der Gerech⸗ 
ligkeit vollzogen, indem derſelbe ein edles Glied des deutſchen 
Bundeskörpers aus den ſchmachvollen Banden eines Staatsmecha⸗ 
nismus loste in welchem es verdammt war, dem Hammer däniſcher 
Vergewaltigung ewig als Amboß zu dienen. Aber mit dem Aus⸗ 
ſcheiden der Herzogthümer aus der Geſammtſtaatsverfaſſung, 
welche für Dänemark und Schleswig in Kraft blieb, war ein 
andrer Mißſtand gegeben, der nach zwei Seiten hin in das Ge⸗ 
wicht fallen mußte. Es war nämlich zu beſorgen, daß unter den 
obwaltenden Umſtänden Schleswig zu Dänemark in ein Abhängig⸗ 
keitsverhältniß geriethe, welches eben fo ſehr nach den allerfriläelien 
Verpflichtungen der däniſchen Krone, als nach den altbegründeten 
Rechten Deulſchlands unſtatthaft iſt, und andrerſeits lag die Ge⸗ 
fahr nahe, daß die Herzogthümer, nachdem ſie dem Drucke entgan⸗ 

en, mit welchem die permanente Dänenmajorität im Reichsrathe 
ſie bedroht hatte, nunmehr auf Gnade und Ungnade der Willkür 
eines Miniſteriums Preis gegeben würden, auf deſſen Exiſtenz und 
Haltung ein fortan unvermiſcht däniſches Parlament einen mäch⸗ 
ligen Einfluß übt. In letzterer Vece giebt das Patent vom 


ha iſt, den 


23. September wenigstens einige Beruhigung. Es verordnet, daß 
endgültige Gesche in allen nnen ten, welche früher zur Kon⸗ 
ſerenz der holſteinſchen Ständever ammlung gehörten, für das Her⸗ 
zogthum nicht erlaſſen werden ſollen, bevor der ſtändiſchen Vertre⸗ 
255 Beendet gewährt iſt, ihr Gutachten in der etreffenden 

ngelegenheit abzugeben. — 

e Allerdings ir bier nur von einem Pag u 15 Behr 
aber wir ſchlagen es ſchon immer nicht gering AM, aß 1 ber reter 
Hallein Gelegenheit haben werden, gegen 5 80 card 

aͤnemarks einſtwellen wenigſtens ein moraliſches Veto in aller 


Sonnabend den 1. Oktober 1859. 


| Form einzulegen. Schlimm iſt zwar, daß noch immer kein Aner⸗ 

bieten vorliegk, BR den Herzogthümern für ihre Selbſtändig⸗ 

keit, wie für ihren Zuſamme 

Bürgſchaft gewährte. Inde bekennen wir offen, daß wir ſolche 

Bürzſchaften nur in der Herſtellung einer ſtreng geordneten Perjo- 
nalunion finden würden. 


| . Deutfbland, 
Preußen. AD Berlin, 30. Sept. [Dringlichkeits⸗ 
Fragen der auswärtigen Politik; Preußen und die 
mittel ⸗italieniſche Frage; die gouvernementale 
Preſſe.] Die Politit, welche ziemlich lange hier gefeiert hat, wird 
in der allernächſten Zeit wohl wieder eine größere Regſamkeit zei⸗ 
gen. Man erwartet u oder übermorgen ſchon Hrn. v. Schlei⸗ 
nig, und unmittelbar nach der Rückkehr des Prinz⸗Regenten werden 
die Mitglieder des Staatsminiſteriums wieder vollzählig um ihn 
verſammelt ſein. Die Vorarbeiten für die bevorſtehende legislative 
Seſſion werden dann in regelmäßigen Gang kommen; aber vor 
Allem wird die Regierung zwei 2 in Erwägung nehmen 
müſſen, welche im Vordergrunde der auswärtigen Polifik ſtehen: 
Die Kongre frage und die deutſche Frage. In letzterer Beziehung 
hat bereits der Beſcheid des Grafen Schwerin auf die Stettiner 
Adreſſe das Programm der Regierung nach ſeinen allgemeinen 
Grundſätzen angedeutet. Man darf als gewiß annehmen, daß dieſe 
Grundſäße in den a Regionen genehmigt worden find und 
auch in wu die Haltung der preußiſchen Politik beſtimmen 
werden. Preußen wird gewiß mit feſter 17 5 zu wahrhaft prakti⸗ 
ſchen Reformen der Bundesverfaſſung die Initiative ergreifen; 
aber es wird ſich von Projekten fern halten, welche unmittelbar einen 
Bruderkrieg zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten in ihrem Schooße 
tragen. Schon feet ſollen vertrauliche eg Rh i Kn. 
welche auf wicht ge, aber erreichbare Ziele gerichtet ſind. Die Kon⸗ 
greßfrage dürfte ebenfalls binnen kürzeſter Friſt einen dringlichen 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden; denn man erwartet in den 
nächſten Tagen die Nachricht von der Unterzeichnung des Züricher 
Friedensverkrages. Da derſelbe begreiflicher Weiſe die mittelitalie⸗ 
niſchen Verhälkniſſe einſtweilen in Statu quo laſſen muß, ſo wird 
die 7 5 Thätigkeit eines europäſſchen Kongreſſes zur unbe⸗ 
di digkeit. — Brüſſeler Blätter haben das Gerücht 
verbreitet, Preußen begünſtige die Kandidatur des Grafen von 
9 für den Thron eines neuen Königreichs Hetrurien. Die 
lbernheit der Erfindung liegt auf der Hand. Preußen hat noch 
keine Veranlaſſung gehabt, mit einem Projekt für die Neugeſtaltung 
der mittelitalieniſchen Staaten hervorzutreten, da es bis ſetzt ſtreng 
darauf hielt, jede Verantwortlichkeit für die Folgen des italleniſchen 
Krieges und für die Ergebniſſe der Friedensſliftung von Villafranca 
ablehnen zu dürfen. — Ein Blatt erwähnt des Gerüchtes, daß eine 
Reorganiſation der gouvernementalen Preſſe bevorſtehe. Die Nach⸗ 
richt wird mir von guter Seite beſtätigt. Es handelt ſich haupt⸗ 
ſächlich darum, der „Preußiſchen Zeitung“ eine weniger unmittel- 
bare Stellung zur Regierung zu geben. Das Blatt wird wahr⸗ 
ſcheinlich in die Hände eines Privatunternehmers übergehen. Ob 
auch die Zentral⸗Preßſtelle eine veränderte Organiſation erhalten 
ſoll, darüber ſcheint noch nichts feſtzuſtehen. 
— [Die Ya in von Schanflonzejlionen.] 
Nach dem Zirkularreſkript vom 26. Juni 1854 find die königlichen 
Regierungen 2 worden, diejenigen Unterbehörden ihres 
Bezirks, welche bei Bewilligung von Schank⸗ c. Konzeſſionen die 
dieſerhalb beſtehenden geſeßlichen Vorſchriften nicht mit der erfor⸗ 
derlichen, der Abſicht des Geſetzes entſprechenden Sorgfalt berück⸗ 
ſichtigen, anzuweiſen, neue Konze ionen erſt dann zu ertheilen, 
wenn dieſelben zuvor die für das ö entliche Bedürfniß der Anlage 
rechenden Gründe der königl. Regierung vorgetragen haben und 
ie das öffentliche Bedürfniß ebenfalls als vorhanden anerkannt hat. 
Mit Rückſicht darauf, daß die qu. Maaßregel bei richtiger Anwen⸗ 
dung die Erreichung des Zweckes der Allerhöchſten Kabinetsordres 
vom 7. Februar 1895 und vom 21. Juni 1844 d. h. die Herbei⸗ 
führung eines entſprechenden . Schank⸗ ꝛc. Anlagen 
zu dem öffentlichen Bedürfniß, weſentlich fördern kann; andrerſeits 
doch nicht au verkennen iſt, daß die formelle Begründung derſelben 
im Hinblick auf den Wortlaut des $. 2 der erſteren und des §. 3 
der letzterwähnten Allerhöchſten Ordre erheblichen Zweifeln unter⸗ 
liegt, hat der Miniſter des Innern auf dieſen letzten Umſtand ſich 
veranlaßt geleben, die Eingangs gedachte Ermächtigung zurückzu⸗ 
nehmen, und durch Zirkular⸗Verfügung vom 14. September d. J. 
ſämmtlichen königlichen Regierungen (exkluſive der zu Sigmarin⸗ 
en) aufgegeben, denjenigen Polizeibehörden, welche ſich elwa zur 
eit nicht im Beſitz der Befugniß zur ſelbſtändigen Ertheilung der 
in Rede ſtehenden gewerblichen Konzeſſionen befinden, dieſelbe wie⸗ 
der einzuräumen. ' 
— [Karl Ritter }.] Dieſes Jahr, welches mit dem Ver⸗ 
luſte Alexander v. Humboldt's in der Weltgeſchichte bezeichnet ift, 
at nicht zu Ende gehen ſollen, ohne daß die Wiſſenſchaft, die 
enſchheit noch in neue Trauer ver enkt wurde um den geiſtesver⸗ 
wandten und mitſtrebenden Freun um Karl Ritter (.. geſtr. Ztg.). 
Nach längeren Leiden, die zuletzt ſelbſt ſeine, die unermüdlichſte Ar⸗ 
beitskraft untergruben, folgte er dem Vorangegangenen in die 
Ewigkeit nach. So ſind die großen Geiſter von uns geſchieden, 
welche unſre Erde geiftig entdeckten und kennen lehrten. Karl 
Ritter that es, wie es die Geiſtesfürſten thun, indem er ſeine 
ſen 10 mit allen Lebensquellen nährte und fie dadurch zu einer 
allbelebenden machte. Die weitgreifende Bedeutung ſeines Lebeus 
und Wirkens in vollem Umfange zu würdigen, daß iſt Aufgabe der 
Wiſſenſchaft ſelbſt geworden. Wir können der Pflicht genen den 
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Jaferate 
(1t Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlg 
hoͤher) find an die Erpedi- 
ton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


großen Todten nur dadurch genügen, daß wir uns durch einen 
Rückblick auf ſein reiches Leben annähernd zu vergegenwärtige 
ſuchen, was wir in ihm verloren, was wir durch ihn erhalten haben 
und beſitzen werden. Karl Ritter, bemerkt die „D. A. 3.“ iſt einer 
jener wenigen wahren, großen und edeln Menſchen, die nicht allein 
der Wiſſenſchaft, ſondern der Menſchheit große Dienfte seite 
baben. Er ift es, der die Erdkunde eiſt zur Wiſſenſchaft 1 en 

bat. Ende Juli d. J. 115 Ritter aus Teplig, wo er ſich einer Vade⸗ 
kur wegen aufgehalten hatte, nach Berlin zurück, um eine begonnene 
Arbeit zum Schluß zu bringen. Bald nach ſeiner Rückeht un Berlin 
erkrankte er; es ſtellte ſich mit der Zeit große Schwäche und Appe- 
lech ein. Aber der immer rege und für alles Edle fo empfäng⸗ 
liche Geiſt hat feine Thaͤtigkeit erſt mit dem letzten Pulsſchlag ein⸗ 
geſtellt: Ritter hatte auch auf feinem kurzen Krankenlager fort- 
während gearbeitet. Am 7. Auguſt 1779 zu Quedlinburg geboten 
Er iſt alſo über 80 Jahre geworden), kam er als Knabe von ſechs 
Jahren mit ſeinem Bruder, der 5 jetzt noch in ſeinem Di 
lebt, in das Erziehungsinſtitut zu Schnepfenthal, bildete ſich Ipäter 
in Halle zum Pädagogen aus und trat 1798 zu Frankfurt g. M. 
als Erzieher in das Bethmann⸗Hollweg'ſche Haus. Er begleitet 
ſeine Zöglinge auf die Akademie zu Genf und auf Reiſen dur 
einen großen Theil Europa's. 1819 wurde er zum Profeſſor der 
Geſchichte am Gymnaſium zu Frankfurt ernannt, Kurze Zeit dar⸗ 
auf (1822) erhielt er einen Ruf als außerordentliche Profeſſor 
der Geographie an die Univerſität und Kriegsſchule in Berlin, wo 
er unverändert bis zum Tode gelebt und gewirkt hat. Ritters 
Hauptwerk iſt „Die Erdkunde im Verhältniß zur Natur und Ge⸗ 
ſchichte des Menſchen“, ein Denkmal echt deutſcher Gelehrſamkeit 
und gründlichſter Forſchung. 5 3.) eg 

— [Entſcheidungen.] Das neueſte Juſtizminiſterial 
enthält ein Erkenntniß deß Obertribunals, — die Gehren 
nen, wenn fie vom Gericht zur Hebung eines Widerspruchs in ihr 
rer Ebac nach dem Berathungszimmer zurückgeſchickt wer⸗ 
den, berechtigt ſind, bei der neuen Taten mit voller Freiheit 
und ohne Rückſicht auf ihren früheren Aus u. „zu Werke zu ger 
hen, mithin auch eine von ihnen 1705 bejahte Frage zu verneinen; 
ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheldung der Kom⸗ 
petenzkonflikte, wonach Streitigkeiten über die Einziehung von 
Pfarr- und Kirchenabgaben, welche auf notoriſcher Ortsverfaſſung 
beruhen, vom Rechtswege ausgeſchloſſen find. 

— lueberwachung der Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten.] Die Regierung beabſichtigt dem Vernehmen nach, neue In⸗ 
ſtruktionen für die Ueberwachung des Geſchäftsbetriebes der Verſi⸗ 
cherungsanſtalten und beſonders der Feuerverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten zu erlaſſen. Es ſcheint, daß die Koalitionen, welche neuerer 
Zeit zwiſchen einer großen Anzahl der letztgenannten Geſellſchaften 
gebildet worden ſind, und die zu immer häufiger werdenden Be⸗ 
ſchwerden aus der Mitte des Publikums, namentlich der Fabrikbe⸗ 
ſitzer und der Landwirthe, Veranlaſſung geben, hierbei von Einfluß 
geweſen find. (B 3.) f 

— [Die eee im Zollverein.] Das 
„Preußiſche Handels⸗Archiv“ beſpricht die —— der Durch⸗ 
fuhrzölle im Zollverein in ſeiner neuſten Nummer. Dieſe Angele- 

enheit wurde von Preußen ſchon auf der elite 7 Generalkon⸗ 
a in Antrag gebracht. Es hatte ſich bereit erklärt, auf ſeinen 
Antheil zu verzichten, um den zollpereiniſchen Tranſitverkehr von 
dieſer Initigen und volkswirthſchaftlich nicht zu rechtfertigenden 
Steuer zu befreien. Preußen fließt weitaus die größte Einnahme 
bei der Repartition derſelben zu, und es wurde gehofft, daß die an⸗ 
deren Vereinsſtaaten dieſem Beiſpiel folgen und einem Akte keine 
Schwierigkeiten entgegenſetzen würden, über deſſen af — 
Folgen eine Verſchiedenheit der Anſichten kaum denkbar erſchien, 
den die Wiſſenſchaft als einen nothwendigen längſt gefordert um 
den der Handelsſtand ſeit Jahren BEER gebeten hatte. Man 
hegte neue Hoffnungen auf eine gedeihliche, lebenskräftige Wirk⸗ 
ſamkeit des Zollvereins; denn man ſagte ſich mit Recht, daß m 
Wegfall dieſer Steuer unausbleiblich ein neuer Aufſchwung des 
durchgehenden Verkehrs eintreten werde und daß die hieraus ent⸗ 
ſtehenden Vortheile dem zwiſchen den Zollvereinsſtaaten beſtehen⸗ 
den engen Verbande eine größere Feſtigkeit und die Ausſicht auf 
bereitwillige Löͤſung noch anderer die allgemeinen Intereſſen berüh⸗ 
renden Fragen gewähren würden. Das Publikum hatte Preußens 
Antrag mit freudiger Zuſtimmung begrüßt. Um ſo überraſchender 
war de Nachricht, daß derſelbe an dem Diſſenſe der Ae d 
badiſchen Regierung geſcheitert ſei. Dieſes unerwartete Ereig 
war dadurch hervorgerufen worden, daß Baden ſeine Einwilligung 
an die heterogene Bedingun geknüpft hatte, daß auch ein anderer 
Vorſchlag Preußens, die Ermäßigung der Rheinzölle betreffend, 
von den Reglerungen der deutſchen Rheinuferſtaaten ange⸗ 
nommen werden. Bayern ſtimmte dieſem Reformantrage zu; 
Großherzogthum Heſſen und Naſſau verlangten in ihm voftheil⸗ 

haftere Normirungen der Rheinzoll⸗, Brücken. und Durchlaßge⸗ 
kühren, während Preußen zwar an dem Grundſaß feftbielt, daß 
eine gleichmäßige Reduktion der Rheinzölle Seitens aller Rhein⸗ 
uferſtaaten ftattfinden müſſe; jedoch in Rückſicht darauf, daß die 
ungleich wichtigere Angelegenheit der Zollvereind Tranſitgebühren 
davon abhängig gemacht worden ſei, einer en dun hierüber 
die Hand bieken wollte. Baden aber verſagte ſeine Einwilligung, 
und jo fiel mit dem Rheinzollantrage auch die beantragte Auſhe⸗ 
bung der Tranſitzölle: fie blieben unverändert beſtehen. Troß die⸗ 
jet Erfahrung hat Preußen bei der diesjährigen Generalkonferenz 
der Zollvereinsſtaaten den Antrag wegen Aufhebung der Abgaben 
für den Waarendurchgang mit Einſchluß der, an Stelle der Durch⸗ 
gangsabgaben zur Erhebung gelangenden Ausgangsabgaben 


und in Verbindung hiermit die von mehreren anderen Vereinsre⸗ 
ierungen, insbeſondere der badenſchen, beantragte Ermäßigung der 
heinzölle, wiederholt geſtellt und ſeine Vereinsgenoſſen aber⸗ 
mals aufgefordert, dem Durchgangsverkehr in Deutſchland den 
Schlagbaum unentgeltlich zu öffnen. Was aber bisher über dieſe 
Verhandlungen bekannt geworden erſcheint leider wenig geeignet, 
ein günſtiges Prognoſtikon fär den Ausgang darzubieten. N 
E l[die Seerechtskonferenz.] Die Arbeiten der in 
Hamburg tagenden Kommiſſion zur Vereinbarung eines allgemei⸗ 
nen deulſhen Seerechts ſind im beſten Gange dergeſtalt, daß die 
erſte Leſung des diesfälligen Entwurfs ſchon im November d. J. 
wird erfolgen können. Preußiſches Mitglied der genannten Kom⸗ 
miſſion iſt bekantlich der kürzlich zum vortragenden Rath im Ju⸗ 
ſtizminiſterium ernannte Tribunalsrath Pape aus Königsberg. 
Nach Vollendung des Entwurfs für das Seerecht werden auch die 
Konferenzen der Kommiſſion zur Berathung eines deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuchs in Nürnberg wieder aufgenommen werden. (E. 3.) 

— [Die Aufhebung der e „B. B. 
3.“ schreibt: Die Frage wegen Aufhebung des be chränkten Zins⸗ 
fußes iſt bekanntlich als eine offene betrachtet und ihre Löſung wei⸗ 
teren Erfahrungen vorbehalten worden; die zeitweilige Aufhebung 
der Wuchergeſeße vom 30. November 1857 bis zum 28. Februar 
1858 hat eher für, als gegen eine definitive Aufhebung gesprochen. 
Seitdem trat dieſe Frage in den Hintergrund; jetzt ift fie indeſſen 
im Schooße des Staatsminiſteriums wieder aufgenommen worden, 
und es iſt mit ziemlicher Gewißheit die Einbringung einer bezüg⸗ 
lichen Vorlage zu erwarten. Man iſt zunächſt bei den Erwägungen 
darüber auf die zur Zeit abgegebenen Gutachten der Handelskam⸗ 
mern zurückgegangen und hat ihren meiſtentheils bejahenden In⸗ 
halt für die Feſtſtellung der Bedürfnißfrage als Maaßſtab benutzt. 
Andrerſeits ſind auch die Schwierigkeiten nicht unberückſichtigt ge⸗ 
blieben, welche ſich einer gänzlichen Aufhebung der Wuchergeſetze 
entgegenſtellen möchten; es iſt daher Grund zu der Annahme vor- 

anden, daß man nur mit einer Modifikation des beſtehenden Ges 
etzes vorgehen dürfte. 
Die Arbeitsſtockung in den hieſigen Fabri⸗ 
ken] hat ſeit dem Ende des Krieges nur wenig nachgelaſſen. Ein 
roßer Theil der hieſigen größeren Etabliſſements iſt genöthigt, um 
für die nichtentlaſſenen Arbeiter Beſchäftigung zu haben, auf Vor⸗ 
rath zu arbeiten. Die Pflug'ſche Wagenfabrik, bekanntlich der Ak⸗ 
tiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf gehörig, hat 
eit geraumer Zeit, wie man verſichert, nicht eine einzige größere 
eſtellung erhalten und iſt faſt ausſchließlich auf die ſchon vor Jahr 
und aa übernommenen Lieferungen für die ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
bauten beſchränkt. Sie hat von ihrer früher ſehr beträchtlichen Ar⸗ 
beiterzahl etwa 400 außer Thätigkeit geſetzt. (B93) 

— aa ang BON on Beitungsverboten.] Bekannt⸗ 
lich wurden Anfang vorigen Jahres Seitens des Ministeriums des 
Innern auf Grund des $. 52 des Preßgeſetzes vom 12. Mat 1851 
Vertriebsverbote in Bezug auf mehrere im Auslande erſcheinende 
Blätter erlaſſen. Wie das „Düſſ. J.“ vernimmt, hat der Minifter 
des Innern dieſe Vertriebsverbote, die ſich unter anderen auf die 
nordamerikaniſchen Zeitſchriften: „Die neue Zeit“ (erſcheint in 
Newyork), „Newyorker Kriminal⸗Zeitung“ und „Belletriſtiſches 
Journal“, „Wöchentlicher Anzeiger des Weſtens“ lerſcheint in St. 
Louis), „Wiskonſins Demokrat“, erſcheinend in Monitowic, „Mi⸗ 
ai Volksblatt“, erſcheinen zu Detroit, die „Newyorker Staats⸗ 

itung“ nebſt ihrem Wochenblatt ꝛc., bezogen, wieder aufgehoben. 

— [Disziplinargewalt und Kommunalfreiheit.] 
Ein beobachtenswerther Konflikt iſt in dem Städtchen Zehden aus⸗ 

ebrochen. Die königliche Regierung zu Frankfurt a. d. O. will der 
tadt einen Bürgermeiſter (einen ehemaligen Thierarzt, wie es 
heißt) geben, den die Stadtverordneten nicht gcceptiren wollen. Der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher führte Namens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Beſchwerde und unterwarf das Verfahren der Regie— 
rung einer ſtrengen Kritik. Die k. Regierung drohte nun mit Dis⸗ 
ziplinar⸗Maaßregeln gegen den Stadtverordneten⸗Vorſteher, und 
auf die Beſchwerde deffelben ſprach ſich der Oberpräſident dahin aus, 
daß der k. Regierung zweifellos das Recht zuſtehe, gegen einen Stadt⸗ 
verordnen⸗Vorſteher Disziplinar⸗Maaßregeln anzuwenden. Gegen 
dieſe Entſcheidung wird nunmehr der Rekurs bei dem Miniſter des 
Innern egifen. (K. Z.) 

— Eiſenbahnſtatiſtik.] Die jetzt auf der ganzen Erde 
ausgeführten oder noch im Bau begriffenen Eiſenbahnen nehmen 
2.956572 Hektaren, den zehnten Theil des ganzen Territoriums 
Frankreichs ein. Zu dieſen Eiſenbahnen und ihrem Material ge⸗ 
braucht man 27,870,000 Tonnen Eiſen. Es ſind bei denſelben auf 
der ganzen Erde 600,000 Perſonen angeſtellt. Die auf den ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnen um die Erde laufenden Lokomotiven machen jetzt 
jährlich 888,790,000 Kil., oder 22,119 mal den Weg um die Erde, 
und in wenigen Jahren wird der Weg 2,293,145,000 Kilom, oder 
57,329 mal den Weg um die Erde ausmachen, was gleichkommt 6882 
mal der Entfernung von der Erde nach dem Monde oder 15 mal 
der von der Erde zur Sonne. 


Aachen, 28. September. [Arbeitſamkeitsverein.] 
In der am 26. d. abgehaltenen Bezirksverſammlung unſeres Ver⸗ 
eins zur Beförderung der Arbeitſamkeit wurde beantragt: Zu den 
nchen Sale fe der für die Rheinprovinz projektirten polytech⸗ 
niſchen IE ofern dieſelbe in Aachen errichtet wird, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1859 an aus den Ueberſchüſſen des Vereins einen jährlichen 
Beitrag von va Thalern zu bewilligen, und zwar mit dem Vor⸗ 
behalte, daß es dem Vereine zu jeder Zeit freiſtehen ſoll, dieſen Bei⸗ 
trag durch eine Kapitalzahlung von 100,000 Thalern abzulöſen. 
Die Stadt Aachen auler e zu den Errichtungskoſten einen Bei⸗ 
trag von 200,000 Thalern und die Aachener und Münchener Feu⸗ 


erverſicherungs⸗Geſellſchaft zu den unterhaltungskoſten einen jähr- 


lichen Beitrag von 10,000 - alern bewilligt. Ferner wurde bean⸗ 
tragt: Ermächtigung zur Bewilligung von Darlehen an Kreis⸗ 
Darlehenskaſſen zu einem ermäßigten Zinsfuße unter Garantie der 
Kreisſtände und nachträgliche Genehmigung eines der Kreis⸗Dar⸗ 
lehenskaſſe zu Malmedy zu 3 Proz. Zinſen bereits hergegebe nen 
Darlehens von 1500 Thalern. Der dritte 18 0 ging dahin: 
Unter dem Namen „Hanſemann⸗Stiftung“ aus Vereinsmitteln 
eine Stiftung von 5000 Thlen. zu machen, letztere zu 5 Prozent zu 
verzinſen, die Zinſen, ſo lange eine Einberufung der Reſerve oder 
der Landwehr nicht erfolgt, anzuſammeln und ſolche beim Eintritte 
der Kriegsbereitſchaft oder der Mobilmachung der Armee zur darf. 
lichſt nachhaltigen und gleichmäßigen Unterſtützung der hülfsbedürf⸗ 


2 Pr 


tigen Familien von zu der Fahne einberufenen Reſerviſten und 
Landwehrmännern des Regierungsbezirks Aachen zu verwenden; 
und der vierte: Unter dem Namen „Paſtor⸗Stiftung“ aus Ver⸗ 
einsmitteln eine Stiftung von 5000 Thalern zu machen leztere 
zu 5 Proz. zu verzinſen und die Zinſen jährlich dem Bezirkskom⸗ 
miſſariate der allgemeinen Landesſtiftung National⸗Dank zur Ver⸗ 
theilung an hülfsbedürftige Veteranen und invalide Krieger, welche 


im Regierungsbezirke Aachen 5 und dem Arbeiter⸗oder Dienſt⸗ 


botenſtande angehören oder angehört haben, zu überweiſen. Sämmt⸗ 
liche Anträge wurden einſtimmig angenommen. (A. 3.) 


Breslau, 29. Sept. [Gerichtsverhandlung.] Vor 


dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts wurde am 
21. d. in der Unterſuchungsſache wider den hieſigen Polizeirath 


Werner verhandelt, welcher des Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt, der 


widerrechtlichen Verhaftung eines Menſchen, ſo wie der verbotenen 
Annahme von Geſchenken angeklagt, in erſter Inſtanz ganz freige⸗ 
ſprochen, dagegen in zweiter Inſtanz wegen des erſten Vergehens 
zu einer dreimonatlichen Gefängnißitrafe verurtheilt worden war. 
Gegen dieſes Erkenntniß hatte die königl. Staatsanwaltſchaft die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ergriffen, und hatte demzufolge das k. Ober⸗ 
tribunal die Sache zur nochmaligen Beweisaufnahme auch über 
den zweiten Punkt und weiteren Entſcheidung in die zweite Inftanz 
zurückgewieſen. In Folge dieſes Beſchluſſes wurde nun am 21. d. 
vor dem königl. Appellationsgericht die Beweisaufnahme auch über 
den Punkt, betreffend die dem Polizeirath Werner zur Laſt gelegte 
widerrechtliche Verhaftung eines Menſchen, von Neuem vorgenom⸗ 
men und ſchließlich der Angeklagte Werner auch dieſes Vergehens 
für ſchuldig befunden. Nichtsdeſtoweniger hat das koͤnigl. Appella⸗ 
tionsgericht es bei der früheren Beſtrafung von drei Monaten Ge⸗ 
fängniß belaſſen, indem es eine ideelle Konkurrenz annahm, d. h. 
das Vorhandenſein zweier ſtrafbarer Momente durch ein und die⸗ 
ſelbe Handlung. Auch iſt in dem jüngſten Erkenntniß die zeilweiſe 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter nicht ausgeſprochen 
worden. (Br. M. 3.) 

Breslau, 30. Sept. [Die Oswitzer Heidengräber.] 
Schon vor mehreren Wochen, als man den alten Oderdamm zu 
erhöhen und verſtärken anfing, und dazu von der Südweſtſeite der 
ſogenannten Schwedenſchanze Erdreich abſtach, ſtieß man auf ein 
Lager heidniſcher Todtenurnen. Rittergutsbeſitzer Korn auf Os⸗ 
witz hatte kaum davon erfahren, als er es ſich bei ſeinem großen 
Intereſſe für Alles, was ſein Oswiz betrifft, ſogleich angelegen fein 
ließ, die Arbeiter gehörig zu inſtruiren, daß ſie mit Norſicht die 
Gegenſtände der grauen Heidenzeit behandelten, und ihm Alles, 
was ſie davon fänden, ablieferten. So ſind denn auch an dieſer 
Seite der Schwedenſchanze eine ziemliche Anzahl Urnen, mehrere 
Lanzenſpitzen, Nadeln und andere Brönzegegenſtände von ihm ge⸗ 
ſammelt worden. Die meiſten Urnen ſind jedoch zertrümmert, nebſt 
Tauſenden von Scherben, jo wie Holz und Strohkohle, Knochen, 
Zähne u. ſ. w., die alle wohl tauſendjährige Begräbnißſtätten be⸗ 
zeichnen. Einer freundlichen Aufforderung des Polizeipräſidenten 
v. Kehler an den Vorſtand des Alterthümermuſeums, das Terrain 
auch wiſſenſchaftlich zu rekognosziren, ward um jo leichter entſpro⸗ 
chen, als zugleich dafür geſorzt war, daß die betreffende Stelle des 
Erdreichs nicht weiter umgewühlt wurde, als bis die Kommiſſion 
des Muſeumsvorſtandes ſie unterſuchte. Die Recherchen ſind noch 
nicht beendet, dürften aber wegen der Zerſtörung der Begräbniß⸗ 
ſtätten, welche durch die ſpäter darüber aufgeworfene Schanze zu⸗ 
ſammengedrückt worden ſein ſollen, nicht allzu bedeutende Reſul⸗ 
tate zu Tage fördern. (Br. 3.) 

Danzig, 29. Sept. [Zur Marine.] Nachdem der 
Dampf⸗Aviſo „Loreley“ geſtern ſeine Maſchine auf hoher See er⸗ 
probt und bis Hela hinausgelegt hatte, kehrte derſelbe Abends zur 
königlichen Werft zurück. Die Maſchine hat ſich vortrefflich 
bewährt. (Danz. D.) 

Düſſeldorf, 28. Sept. [Der neuentdeckte Planet. 
Nach der „Düſſ. Ztg.“ iſt der am 22. d. auf hieſiger Sternwarte 
entdeckte Planet (.. geſtr. Ztg.) auf Erſuchen des Entdeckers vom 
Profeſſor Martin Hoeck in Ütrecht, Mnemoſyne“ benannt worden. 
Die Namen der 57 jetzt bekannten, zwiſchen Mars und Jupiter ſich 
bewegenden Planeten ſind alſo folgende: Ceres, Pallas, Juno, 
Veſta, Aſtraea, Hebe, Iris, Flora, Metis, Hygiea, Parthenope, 
Victoria, Egeria, Irene, Eunomia, Pſyche, Thetis, Melpomene, 
Fortuna, Maſſalia, Lutetia, Calliope, Thalia, Themis, Phocaea, 
Proſerpina, Euterpe, Bellona, Amphitrite, Urania, Euphroſine, Po⸗ 
mona, Polyhymnia, Circe, Leucothea, Atalante, Fides, Leda, Lae⸗ 
titia, Harmonia, Daphne, Iſis, Ariadne, Nyſa, Eugenia, Heftia, 
Aglaja, Doris, Pales, Virginia, Nemauſa, Europa, Calypſo, 
Alexandra, Pandora, Pſeudo-Daphne, Mnemoſyne. An dieſen Ent⸗ 
deckungen, die ſämmtlich in dieſem Jahrhundert gemacht find, ha⸗ 
ben ſich Frankreich, England, Deutſchland, Italien und Nord⸗ 
amerika betheiligt. 

Königsberg, 29. Sept. [Feſtungsbauten.] Von 


den bis jetzt noch im Bau begriffenen größeren Baſtionen der hieſi⸗ 
gen Feſtung iſt das am Philoſophendamm belegene Fort Friedrichs⸗ | 


burg, urſprünglich von dem großen Kurfürſten vor 200 Jahren 
angelegt, am meiſten vorgeſchritten, beſonders durch die in dieſem 


Jahre mit verſtärkten Kräften vorgenommenen Arbeiten, und 


wahrſcheinlich wird der ganze Bau in dieſem Jahre vollendet wer⸗ 
den. Das Fort iſt zwar auch zu einer Baſtion eingerichtet, bildet 


aber ein eigenes, für ſich beſtehendes Feſtungswerk. In Stelle des 


im Jahre 1852 durch eine Erploſion zerſtörten maſſiven Pulver⸗ 
hauſes des Forts iſt ein neues, mit einem Bligableiter verſehenes 
und mit einem Erdwalle umgebenes erbaut worden; daſſelbe iſt et⸗ 
was kleiner als das frühere und beſteht aus Fachwerk. (Oſtpr. 3.) 

Köslin, 29. Sept. [Geh. Rath Braun .] Am 19. 
Sept. iſt hier der Geh. Negierungsratb Auguſt Ernſt Braun ge⸗ 


ſtorben. Er war am 27. Juni 1783 hier geboren, wo ſein Vater 
Kämmerer war. Seine Bildung erhielt er im Waiſenhauſe zu | 


Halle, ſtudirte Jura und trat 1804 als Auskultator in den Staats⸗ 
dienſt. Im April 1813 trat er als ſelbſt ausgerüſteter freiwilliger 
Jäger in das v. Lützow'ſche Freikorps, wurde im Laufe des Krieges 
Offizier und 1 nach hergeſtelltem Frieden im Auguſt 1814 
wieder in feine Zivilverhältniſſe zurück. Am 1. Mai 1516 über⸗ 
nahm er das Bürgermeisteramt in Köslin und wurde 1817 königl. 
Polizeidirektor daſelbſt Das Bürgermeiſteramt hat er bis zum 1. 
April 1859 verwaltet, wo eingetretene Krankheit und Alter ihn in 
fernerer Ausübung deſſelben hinderten und | ine Penſionirung mit 


vollem Gehalte erfolgte. Er war korreſpondirendes Mitglied des 
Tugendbundes, von 1824—45 Abgeordneter des Pommerſchen 
Provinzial⸗Landtages, 1848 d zur deutſchen National⸗ 
verſammlung (wo er zuerſt den Vorſchlag machte, Preußen an die 
Spitze Deut) lands zu ſtellen), 1849—51 Abgeordneter für die 
| er Kammer, 1850 Abgeordneter des deutſchen Volkshauſes zu 
Erfurt. 
Magdeburg, 29. September. [Kongreß der freien 
Gemeinden.] Seit geſtern tagt hier der Kongreß der freien 
Gemeinden aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Län⸗ 
dern, deſſen Zweck iſt, einen Provinzialverband unter den genann⸗ 
ten Gemeinden zu Stande zu bringen. Die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Gemeinden ſind in ziemlich bedeutender Zahl anweſend. 
Neufahrwaſſer, 27. Sept. [Die Korvette „Ama- 
zone “], Kommandant, Lieut. z. S. I. Kl., Kinderling, iſt heute 
Nachmittags in den Hafen eingekommen und ſogleich nach der Ma⸗ 
newerft weitergegangen. (D. D.) 

5 Wien, 29. Septbr. [Die Handelskam⸗ 
mern.] Es iſt ſchon darauf hingedeutet worden, daß die Auflö⸗ 
ſung des Handelsminiſteriums und die Vertheilung der ihm bisher 
zugetheilt geweſenen Arbeiten unter die anderen Miniſter von vie⸗ 
len Uebelſtänden begleitet iſt. So haben bisher die Handelskam⸗ 
mern, deren nützliche Tätigkeit allgemein anerkannt iſt, unter dem 
Handelsminiſterium geſtanden und ſollen jetzt den Statthaltereien 
untergeordnet werden. Die „Oſtd. Poſt“ befürchtet von dieſer 
Neuerung einen ſchädlichen Einfluß auf die Handelskammern und 
ſchlägt vor, die Bearbeitung der betreffenden Angelegenheiten lieber 
den Miniſterien des Innern und der Juſtiz gemeinſchaftlich zuzu⸗ 
theilen. (Die „Oeſtr. Ztg.“ meldet fo eben, daß die Handelskam⸗ 
mern von jetzt ab dem Finanzminiſterium unmittelbar untergeord⸗ 
net werden. D. Red.) 


— [Diplomatijhes.] Durch das Verbleiben des k. k. 


F3 M. Ritter v. Martini auf dem Geſandtſchaftspoſten in Neapel 
kommt der Graf Karoly, der bereits zu deſſen Nachfolger für dort 
ernannt war, wieder in Disponibilität. Derſelbe dürfte für einen 
der in letzter Zeit vakant gewordenen Poſten (Haag, Kopenhagen, 
Karlsruhe) beſtimmt ſein. Auch Baron v. Langenau, der aus 
Stockholm hierher berufen worden iſt, ſoll eine andere Beſtimmung 
erhalten, wodurch eventuell auch der Geſandtſchaftspoſten in Stock⸗ 
holm zu beſetzen wäre. — Der hieſige preußiſche Geſandte Baron 
v. Werther, welcher ſich mit Urlaub auf ſeinen Gütern in Preußiſch⸗ 
Schleſien befindet, wird im Laufe der nächſten Woche wieder nach 
Wien zurückkehren. 

— [Die Preſſe in Frankreich.] Die „Preſſe“ beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der Preßfreiheit in Frankreich und ſagt am Schluß 
ihrer Betrachtung: „Wahrlich der Widerſtand von Unten muß ein 
mächtiger ſein, wenn der „Moniteur“ ſich zu Erklärungen dieſer 
Art ermannen muß.“ Die Sache hat aber auch eine andre allge⸗ 
meinere Bedeutung. Man ſehe zurück in die Zeit der Aufregung, 
der Enttäuſchung der Parteien, aus welcher das franzöſiſche Preß⸗ 
geſetz datirt. Damals handelte es ſich, eine vom parlamentariſchen 
Kampfe erhitzte Tagespreſſe zu zügeln, und eine eben erſt mit furcht⸗ 
barer Anſtrengung errichtete Regierung vor gefährlichen Angriffen 
zu ſchützen. Seitdem ſind ſieben Jahre verfloſſen; das Kaſſerreich 
hat Erwartungen entsprochen, die Niemand gehegt, es hat den mir 
litäriſchen Ehrgeiz der Nation befriedigt, und Frankreich nach Außen 
eine Stellung gegeben, die nichts zu wünſchen übrig läßt. Das 
Kaiſerreich iſt tonangebend in Europa geworden, aber im eigenen 
Lande ſcheint es dieſelben Siege nicht errungen zu haben. Binnen 
ſieben Jahren hat ſich in Frankreich ſo wenig geändert, daß der 
„Moniteur“ von 1859 im tiefſten Frieden die Nothwendigkeit eines 
Geſetzes proklamiren muß, das in einer Zeit des Aufruhrs und des 
Parteienkampfes als vollkommen genügend betrachtet wurde. Dieſe 
einzige Erwägung macht alle anderen Schlußfolgerungen überflüf⸗ 
fig, die noch gemacht werden könnten, und es ſcheint faft, daß der 
Geiſt, der jüngſt in Italien entfeſſelt wurde, in Frankreich ſelbſt 
unbequem zu werden beginnt. Mag es immerhin geſchehen, und 
Frankreich dadurch, daß es mit ſich ſelbſt beſchäftigt iſt, verhindert 
bleiben, ſich mit fremden Angelegenheiten zu beſchäftigen. 
kann ſich dazu nur Glück wünſchen.“ 

— [Die Steuerreform] Ueber das kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben, betreffend die Bildung einer Immediatkommiſſion für 
die Steuerreform, ſpricht ſich der „Wanderer“ folgendermaßen 
aus: „Es wird ſich nun darum handeln, die für jeden einzelnen 
Kontribuenten unmittelbar wichtige Angelegenheit der Steuer‘ 
reform mit thunlichſter Beſchleunigung zu erledigen. Das Aller⸗ 
hoͤchſte Handbillet bezeichnet jedoch nur die direkten Steuern 
(Grund⸗, Gebäude-, Erwerbs⸗ und Einkommenſteuer), als in den 
Bereich der Kommiſſionsberathungen fallend, und wenn auch nicht 
in Abrede zu ſtellen iſt, daß in der indirekten Verſteuerung ide 
falls noch manche Verbeſſerung Platz fände, fo find es doch haupl⸗ 
ſächlich die direkten Steuern, deren Druck vielleicht nicht ſo ſehr 
| durch ihre geſammte Höhe, als vielmehr durch die Art der Verthei⸗ 
lung ganz beſonders und am unmittelbarſten empfunden wurde. 
| Zufällig veröffentlichen auswärtige Blätter gerade jetzt drei Peti⸗ 
tionen der venetianiſchen Zentralkongregation, worin unter Anderm 
nachgewieſen wird, daß die Grundbeſitzer im Venetianiſchen in 

dieſem Jahre an Steuern beinahe das Dreifache des Reinertrages 
zu zahlen haben. In den übrigen Kronſändern dürfte das Mißver⸗ 
hälkniß allerdings kein jo ſchreiendes fein, allein auch hier, namenk⸗ 
lich in den ehemals ungariſchen Ländern, erheben ſich viele Stim⸗ 
men gegen das bisherige Ausmaaß der direkten Steuern. An eine 
weſentliche Verminderung in der Geſammtſumme dieſer Steuern 
wird wohl nicht früher zu denken ſein, als bis ſich im Staalshaus⸗ 
halte überhaupt ein günſtigeres Verhältniß zwiſchen den Einnah⸗ 
men und Ausgaben herausſtellt und das drückende Defizit ver⸗ 
ſchwunden iſt. Die Kommiſſion hat daher auch vor Allem die 
Aufgabe, die Bedürfniſſe des Staatshaushalts ins Auge zu faſſen; 
allein ſelbſt innerhalb dieſer Se wird ſich bezüglich der Art der 
Vertheilung manche zweckmäßige Abänderung treffen laſſen. Das 
Allerhöchſte Handbillet wünſcht daher auch vor Allem eine „der 
Zahlungsfähigkeit der Kontribuenten“ entſprechendere Vertheilung 
der öffentlichen Laſten; es liegt darin zugleich eine Anerkennung des 
Grundſatzes, daß bei Bemeſſung der Steuern zugleich die Scho⸗ 
nung des Steuerobjektes im Auge zu halten iſt, damit die Steuern 
nicht das Kapital, ſondern nur das Erträgniß treffen, und die 
Steuerkraft nicht einem Maaße angeſpannt werde, wodurch dieſelbe 
um einer momentan hoͤhern Leiſtung willen für die Dauer abge⸗ 


uropa 


— — 


ſchwächt wird. Es ſoll aber a die Verwaltung der direkten 
Steuern einfacher und minder koſtſpielig geftaltet werden, damit 
nicht die Regie eine anſehnliche Quote des Steuerergebniſſes abſor⸗ 
bire. So viel wir uns erinnern, iſt eine Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchäftsganges bereits vor Jahren vom Finanzminiſterium gemünſcht 
worden, und dieſer Wunſch dürfte jetzt um ſo eher ſeiner Verwirk⸗ 
lichung entgegengehen, als das Prinzip einer möglichſt einfachen 
und wohlfeilen Gesch kefährung für alle Verwaltungszweige an⸗ 
enommen worden iſt. Er l 
1 Zur nung Die Caſimir Eſterhazy ſchen Looſe 
ſind bekanntlich auch weit über die Öftreichtiche Grenzen verbreitet. 
Es dürfte deshalb auch folgende in der öffentlichen Korreſpondenz 
der Wiener „Preſſe“ enthaltene Antwort, die ſich zunächſt auf eine 
ſpezielle Anfrage bezieht, in weiteren Kreiſen ein Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nehmen: „Ueber das Schickſal der Caſimir Eſterhazy ſchen 
Looſe find die Akten geſchloſſen. Sie find gegenwärtig und wahr⸗ 
ſcheinlich für alle Zukunft werthlos, wenn nicht etwa der beſagte 
Graf eine ſo große Erbſchaft macht, daß es ihm möglich wird, die 
armen Loosbeſitzer ganz oder theilweiſe zu entſchädigen. Einen 
Nutzen jedoch, und zwar einen ſehr weſentlichen, könnten Sie noch 
aus Ihren Looſen ziehen, wenn Sie dieſelben als Memento auf 
die Thür Ihres Geldſpindes kleben und Sich durch dieſe traurige 
Erinnerung jedesmal, fo oft Sie Geld herausnehmen, neuerdings 
warnen ließen, daſſelbe auf ähnliche Weiſe bei ſolchen öſtreichiſchen 
Spekulationen der Gefahr auszuſetzen.“ 5 e 
Trieſt, 28. Sept. [Kontumaz. Die Zentral⸗Seebehörde 
hat Provenienzen aus Syrien unter Kontumaz, jene aus Egypten 
unter Kontumazreſerve geſtellt. 


Bayern. München, 28. September. [Eine bayriſche 
Stimme über die deutſchen Einheitsbeſtrebungen.] 
Daß in Bayern über die deutſche Frage noch andere Anſichten herr⸗ 
ſchen, als die von der „Allg. Ztg.“ und der Majorität der bayriſchen 
Kammer vertretenen, dafür erhalten wir den Beweis durch eine in 
Bayern viel verbreitete Zeitung, das „Anſpacher Morgenblatt“, 
welches in einer Reihe von Artikeln die Lage Deutschlands in einem 
echt deutſchen Sinne, wie er allein zu einer Verſtändigung führen 
kann, beſpricht. Wir entlehnen dieſen Artikeln einige beſonders be⸗ 
merkenswerthe Stellen: * 

„Weshalb haben“, jo jagt das Anſpacher Blatt, „die kriegführenden Cäſa⸗ 
ren ſo eilig, ſo haſtig und unter ſolchen Bedingungen Frieden geſchloſſen? Ein 
Hauptgrund war, nach von beiden Seiten gemachtem Eingeſtändniß, die deutſch 
nationale Bewegung, und die Möglichkeit der ſtets und allſeitig 8 ügchteten Ei⸗ 
nigung Deutſchlands zu einer geſchloſſenen politiſchen Macht. Dem Einen hieß 
es „der drohende Krieg am Rhein“, dem Andern „ſeine bisherige Stellung in 
Deütſchland“. Es wiederholte ſich hier, was im Jahre 1813 geſcheten War. 
Als auf den Ruf Preußens ganz Norddeutſchland in hellflammender Begeiſte⸗ 
rung zum Volkskampf und zum ſichern Siege ſich aufmachte, und den Völkern 
als Stegespreis ein mächtiges und freies Deutſchland verſprochen wurde, einten 
ſich Metternich und Neſſelrode in den geheimen Traktaten von Kaliſch gegen 
Aufrichtung eines deutſchen Reichs: es wurde den Helden der Freiheilskriege, 
noch ehe fie in Kampf und Tod zogen, der 3 reis entwendet und 
entriſſen. Ein innen freies, durch weiſe ſich genügende Fürſten ſorgſam ver- 
walietes, nach außen feſtgeeintes und wappengeſtählles Deutichland iſt den ab« 
ſoluten Mächten des Kontinents der Schreck der Schrecken. Darum halten fie 
ein, ſobald ſie erkennen, jener gewaltige Volksgeiſt gewinnt Geſtalt; darum 
währen und pflegen ſie die Eiferſucht und die Mißguaſt unſrer Vielherrſchaft. 
Was ein Napoleon fürchtet, ſind nicht ſelpſt rieſige Staaten, find nicht maſſen⸗ 
hafte Heere, find nicht Katſer und Könige; feine Rechnung ſtört keine Diploma 
lie und keine Politik. Was ihn allein mit Sorge erfüllt und was er rejpeftiri, 
iſt eine lebendige nationale Geſinnung, iſt der wache Geiſt eines Volkes, deſſen 
Entſchluß die That ift. Vor dem deutichen Volksgeiſt haben die 5 e 
herren die Schwerter geſenkt. ... Wir ſagten ein Hauptmotiv de Daß aber 
a Villafranca war die eh Bewegung 

ieſe Aufregung über dem Ziele nicht die Mitt 

die ſtalieniſche ue auf deutſchem Boden viel bequemer ausgefochten wurde, 
daß nicht wenigſtens der 15. Augu 
furchtbares Kriegstheater eröffnete, 


ſtücken des preußiſchen Staates noch jene des königlichen Hauſes een 
ich hebt, der 


den 
alle 


en, a 
ts der ernſten Verwickelungen, der groben Gefahren, die Europa umſtrik ⸗ 
* Was wir verlangen, iſt gerecht; verlangen wir es einmüthig; es wird 
und muß uns werden, und zwar in ei 
nichtender Entwickelung, ohne Gewaltt 


ſchenreich von Elend und trauriger Knechtſchaft. Der Weg iſt klar gezeichnet, 
das Mittel einfach und ſicher: es liegt in des Dichters mahnendem Wort: „Im⸗ 
mer ſtrebe zum Ganzen: und kannſt du ſelber kein Ganzes Werden, als dienen, 
des Glied Folie an ein Ganzes dich an.“ 

[Frhr. v. Wulffen.] Aus Berchtesgaden kommt die 
Nachricht, daß Frhr. v. Wulffen (ſ. Nr. 216) ſich weſentlich beſſer 
befindet; die e iſt gehoben, Seh⸗ und Sprachvermögen ſind 
völlig zurückgekehrt, ſo daß der Verunglückte ſelbſt die Art ſeines 
Falles zu beſchreiben weiß. Die Beſinnung verließ ihn nicht, wäh⸗ 
rend er auf dem Rücken in die Tiefe glitt, und ſchwand erſt bei dem 
letzten Sturz über eine 18 Fuß hohe Felswand. Alle Zeichen für eine 
gute Rekonvaleszenz haben ſich eingeſtellt. (N. C.) 

München, 29. Sept. Unterſuchung.] Aus dem Mini⸗ 
ſterium des Innern erging letzthin aus Anlaß der an den Landtag 
gebrachten Beſchwerde eines Privatmannes, welcher ohne ausreichende 
ärztliche Unterſuchung von der hieſigen Polizeidirektion in eine Ir⸗ 
venanftalt geſchafft worden war, aus derſelben aber ſofort wieder 
entlaſſen wurde, eine Verfügung, welche die Verwaltungsmaximen 
des frühern Miniſteriums neuerlich ins Licht ſetzt. Während das 
letztere die Beſchwerde abgewieſen hatte, ertheilt das gegenwärtige 
der Polizeidirektion für ihr Verfahren in jener Angelegenheit eine Rüge 
und ordnet gegen den betreffenden Polizeiarzt, den Günſtling des 
frühern Miniſters Grafen Reigersberg, die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung an. (N. 3.) b 

— [Franzöſiſche Geſchoſſe.] Der Dr. Rothmund, wel⸗ 
cher nach der Schlacht von Solfering ſich nach Italien begeben hatte, 
um den Maſſen von Verwundeten mit ärztlicher Aushülfe beizuſte⸗ 
hen, hat zum Andenken einige Geſchoſſe mitgebracht, wie fie von 
den Franzoſen jetzt gebraucht werden. Die Kugeln der gezogenen 
Kanonen haben ganz die Form einer ausgehülſten Eichel; ein paar 
Zoll von einander abſtehend laufen in zwei Reihen rundum die 
Züge, bleierne Warzen je 6 Stück. Die ganze Länge dieſes abge⸗ 
jpigten Kugelcylinders, welcher hohl, ausgepicht, und mit Spreng⸗ 
maſſe gefüllt iſt, beträgt gegen 10 Zoll, fein Gewicht 6—8 Pfund. 
Die Spipe ſchließt eine gutgehende ſechskantige Schraube, an deren 
Rand eben ſo viele Oeffnungen ſich befinden; je nachdem deren eine 
oder andere abgeſteckt wird, kann die Tragweite dieſer Geſchoſſe ver⸗ 
größert oder verkleinert und damit zugleich der Augenblick ihres 
Platzens annähernd berechnet werden. Auch die franzöſiſchen Spitz⸗ 
kugeln (von größerm Kaliber als die deutſchen), haben ganz die 
Form einer Eichel; dabei ſind ſie unten hohl und haben dünnere 
Kanten, jo daß bei der Entladung dieſer Hohlraum ſich ausbrei⸗ 
tend gleichſam umſtülpt und hierdurch jene gräßlichen Wunden her⸗ 
vorbringt. a 

Hannover, 29. Septbr. [Hannovers Stellung zur 
Bundesreformfrage] Wenn man hier und da feine Ver⸗ 
wunderung darüber ausgeſprochen hat, daß Hannover an den Ver⸗ 
handlungen der Vertreter der drei Mittelſtaaten Bayern, Württem⸗ 
berg und Sachſen in München nicht Theil genommen, ſo wollen 
wir bemerklich machen, daß unſere gegenwärtige Regierung für das 
Projekt einer Trias in Deutſchland keineswegs ſchwärmt, die man 
in München vorzugsweiſe in Ausſicht genommen hat. Hannovers 
Politik kennzeichnet ſich b durch ſeine antipreußiſche 
Richtung, durch das Streben, durch d Preußen aus ſeinen 
Stellungen zu treiben. Nun aber find unſere Staatsmänner der 
Anſicht, daß ein ſolches Streben durch die Bildung einer Trias 
nicht nur nicht gefördert, ſondern eher in das Gegentheil umſchla⸗ 
10 könnte. Deshalb wird Hannover ſich von allen Schritten fern 

alten, die auf die Bildung einer Tias hinzielen, ganz abgeſehen 
davon, daß die Beziehungen unſeres Kabinets zu Oeſtreich gegen⸗ 
wärtig der Ark find, daß Hannover keinen Schritt thut, ohne nicht 
vorher ſich mit Oeſtreich darüber zu verſtändigen. Dazu kommt, 
daß Hannover in Bezug auf eine Umgeſtaltung Deutſchlands ſchon 
bittere Erfahrungen gemacht hat bei ſeinem Verſuch, eine Nord⸗ 
ſeeflotte zu bilden, an der Oeſtreich und Preußen ſich nicht bethei⸗ 
ligen ſollten. Das glänzende Fiasko, das Hannover dabei gemacht, 
hat ihm eine Lehre gegeben. Derartige Dinge wird es wohl nie 
wieder verſuchen; NER wird es für ein Bundesſchiedsgericht 
oder für Berufung einer Volksvertretung beim Bunde plaidiren, 
weil es weiß, daß, von andern Dingen abgeſehen, Preußen und 
Oeſtreich ſolche Inſtitutionen nicht wollen und nicht wollen können 
Dagegen wird es allerdings eben ſo thätig ſein, daß eine Reform 
der Bundesmilitärverfaſſung in der bereits angeftrebten Weile zu 
Stande kommmt, als es gegen die früher beſtandenen Militärkon⸗ 
ventionen Preußens und mehrerer norddeutſchen Staaten eiferte. 
Aber jo wenig wie jene Militärkonventionen durch Hannover auf⸗ 
gehoben wurden, ſo wenig wird durch Hannovers Einfluß die oben 
beregte Modifikation der Bundesmilitärverfaſſung zu Stande kom⸗ 
men. Vorläufig wird man den Projekten der Mittelſtaaten kein 
ünſtigeres Prognoſtikon ſtellen können, als der Eiſenacher und 

runkfurter Reformagitation. (Sp. 8. 


Württemberg. Göppingen, 28. September. [Alt- 
deutſche Gräber] In den Steinbrüchen am linken Filsufer 
ſind wieder Gräber und altdeutſche Alterthümer zu Tage gefördert 
worden. Die Gräber find je 9 Fuß von einander entfernt, theil⸗ 
weiſe ſind ſie mit rohen Werkſteinen ausgemauert und mit Platten 
bedeckt. Doch wurden bei den neueſten Erhebungen auch Särge 
gefunden, die 8 Fuß lang und 3 Fuß breit aus Eichenholz gefer⸗ 
tigt find. Bei jeder Leiche ward ein größeres 2 Fuß langes Schwert 
und ein kürzeres, 1 Fuß lang, gefunden. Einige Urnen, darunter 
eine ganz unverſehrt, find neben Schmuckſachen, als: aus Thon ge⸗ 
brannte farbige Korallen und Bernſteinperlen, erhoben worden. 


Baden. Baden, 27. Sept. [Hohe Gäſte.] Die Umge⸗ 
bung Sr. K. Hoh. des Prinz⸗Regenten hat ſich in der letzten Zeit 
zahlreich vermehrt. Zu dem Minifter v. Schleinitz, der wit dem 
Geh. Rath Abeken und dem Legations Sekretär v. Catte ſchon län⸗ 
gere Zeit hier verweilte, iſt kürzlich auch der Miniſter v. Auerswald 
gekommen. Der Bundestagsgeſandte v. Uſedom nebſt dem Reſiden⸗ 
ten in Frankfurt v. Wentzel und dem Legationsrathe v. Jasmund 
ſind ſchon eine Woche hier anweſend Der preußiſche Geſandte in 
Stuttgart, v. d. Schulenburg, und Fehr v. Bunſen aus Heidelberg 
waren in der vorigen Woche zum Beſuche hier. Von auswärtigen 
Diplomaten ſind der badiſche Miniſter v. Meyſenbug und der wei⸗ 
mariſche v. Wapdorf zu nennen; letzterer er viel mit den preu⸗ 
ßiſchen Staatsmännern. Der bevorftehende Geburtstag der Prin- 
zeſſin von Preußen wird noch mehr Gäſte herführen. Zunächſt den 
Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und den Prinzen 
Wilhelm von Baden, dann wird auch Graf Pourtalds aus Paris 


erwartet. Fürſt Hohenzollern, der auch herkommen ſollte, wird nach 
den neueſten Nachrichten ſich nicht zu der Feier einfinden. Der Ge⸗ 
burtstag ſelbſt wird nicht hier gefeiert; es findet eine Landpartie 
ftatt, zu der nur ein kleiner Kreis von hochgeſtellten Perſonen Eins 
ladungen erhält. Dieſer Tag iſt dann der letzte, der die jetzt ver⸗ 
ſammelte preußiſche Geſellſchaft hier bei einander ſieht. Am Tage 
darauf, den 1. Oktober, geht der Prinz⸗Regent, von den Miniſtern 
und Geſandten gefolgt, nach Frankfurt, nimmt dort in der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ein Diner ein, reiſt am 2. über Koblenz nach 
Köln, wohnt dort am 3. den Feſtlichkeiten zur Eröffnung der Rhein⸗ 
brücke bei, und geht dann wieder Über Frankfurt nach Berlin zurück, 
wo er, nach den jetzt getroffenen Dispoſitionen, am 6. Oktober ein⸗ 
zutreffen denkt. Die — Prinzeſſin von Preußen wird noch länger 
hier 2 95 3) ee ae 
arlsruhe, 28. Sept. ur or X ü 

der „Wiener Zela f übern en, daß ihre ſanke buche Melcheh ge 
rade von einer Seite belämpſt wird, von der aus weit eher eine Zuſtimmung 
5 erwarten ſtand. Die offizielle „Karlsruher Zeitung“ beginnt heute eine aus⸗ 


ührliche Kritik jener nicht eben hervorragenden Artikel, in welchen das Wiener 
Regierungsorgan unlängſt ſeine Anſichten über die Bundesreform kund gab. 
„Die Hauptſchwierigkeiten“, bemerkt zunächſt die „K. Z.“ „welche der Reorga⸗ 
niſation der deutſchen Bundesverfaffung im Sinn der Einheit entgegenſtehen, 
liegen nicht jo faſt in der Viel- und Kleinſtaaterei, als vielmehr in dem Um⸗ 
ftand, daß ſich im Bunde zwei Mitglieder befinden, die zugleich europaiſche 
Großmächte ſind, d. h. zwei Mitglieder, von denen jedes ſich weder dem an⸗ 
dern, noch einer höhern dritten Gewalt unterordnen will oder kann. Hinſicht⸗ 
lich der jetzigen Agitation haben Beide ſich bereits vernehmen laſſen: Preußen 
in der bekannten Antwort des Grafen Schwerin (an der die „K. Z.“ die nöthige 
Aue vermißt, da fie verſchiedenartig ausgelegt worden ſei) auf die Stettiner 
Adreſſe, und Oeſtreich in der Note des Grafen Rechberg vom 4. Sept.“ Ber 
züglich der letzteren ſagt fie u. A.: „Die öſtreichſſche Note vom 4. d. M. iſt 
nicht viel mehr als eine Proteftation gegen das kleindeutſche Reformprojekt vom 
Standpunkt der völkerrechtlichen Vertrage aus, mit einer Hindeutung auf die 
Gefahren, zu welchen der Verſuch, es zu realiſiren, führen müßte; ihr Inhalt 
iſt lediglich negativer Natur, ohne etwas Poſitives an die Stelle der abgelehn⸗ 
ten Vorſchläge zu ſetzen. Leider ſcheint man zu Letzterem in Wien auch in der 
jetzigen Zeit entweder nicht den Willen oder nicht das Vermögen zu haben. Auf 
dieſe Vermuthung kann ein längerer Artikel der „Wiener Ztg.“ führen, welcher 
die Bundesreformfrage von verſchiedenen Seiten beleuchtet, und überall gleiche 
mäßig zu negativen Refultaten gelangt.“ 

— [Prinz und Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen. 
Nach Mittheilungen aus Baden find JJ. KK. HH. der Prinz und die Prin⸗ 

eſſin Friedrich Wilhelm von Preußen geſtern Abend dort eingetroffen und bet 

85 KK. HH. dem Großherzog und der Großherzogin im Schloſſe abgeſtiegen. 
Am Bahnhof erwarteten die hohen Gäſte außer ZI. KK. HH. dem Großber⸗ 
zog und der Großherzogin II. KK. HH. der Prinz - Regent und die Prinzeſſin 
von Preußen mit zahlreichem Gefolge. (Karlsr. 3. . 

Karlsruhe, 29. Sept. [Erſte lutheriſche Kirche.] Am 19. d. 
fand in dem an der neuerbauten Eiſenbahnſtrecke Durlach» Pforzheim gelegenen 
Dorfe Söllingen die Einweihung der erſten lutheriſchen Kirche Badens ſtatt. 
Bekanntlich hatten die dortigen, aus der Union geſchiedenen Lutheraner viele 
Verfolgungen zu überwinden, bis ihnen die freie Ausübung ihres Gottesdien⸗ 
ſtes geſtattet wurde. An den beiden darauf folgenden Tagen wurde in Durlach 
diet eon en aach len Suh rheiniſch. lutheriſchen Paitoren abgehalten. Wie man 

„ achten Jahre eine zweite Kirche zu Iſpringen f i . 
baut werden. (Schw. M.) ! nn 


Frankfurt a. M., 28. September. [Dementi] Die 
„BH.“ erklärt jetzt ihre neuliche Mittheilung, wonach der hieſigen 
Polizeibehörde aufgegeben worden ſei, diejenigen Fremden, welche 
ſich an dem hier verſammelt geweſenen deutſchen Nationalverein 
betheiligt hatten und ſich noch ber aufhalten, e u. ſ. w., 

ür völlig grundlos. (Wir haben ſchon bei der 
jener Nachricht unſere Zweifel an der Richtigkeit derſelben ausge 
ſprochen. D. Red.) 

Frankfurt a. M., 29. Sept. [Verbeſſerung der Leh⸗ 
rergehalte.] In der geſtrigen Senatsſitzung erſtattete Dr. Feſter 
den Kommiſſionsbericht über eine Senatsrückaußerung, das Gehalt 
der Lehrer an der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Bürgerſchule betref⸗ 
fend. Die Kommiſſion beantragt die unbedingte Genehmigung 
der Senatsanträge, wonach die a e e nach den erſten Dienſt⸗ 
jahren auf 800, und nach Verlauf der zwei weiteren Quadriennien 
auf 1000 und 1200 Fl. beſtimmt werden. Die Oberlehrer der 
Bürgerſchule ſollen vom achten Dienſtjahr an 1400 Fl., und dann 
1500 Fl., nebſt einem Zentner Talgkerzen jedes Jahr erhalten. Für 
die 1 7 ſollen 30 und 45 Kr. bezahlt werden. Außerdem 
ſtellt die geleggebende Verſammlung dem Senate anheim, dieſe Ges 
haltsaufbeſſerungen ſchon vom 1. Juli oder 1. Okt. d. J. (ſtatt vom 
1. Jan. 1860) eintreten zu laſſen. (F. P. 3.) 


Hamburg, 28. Septbr. [Wahlen.] Vorgeſtein wählte 
die Kammer, geſtern das Kommerzium, heute das Kollegium der 
Sechziger, ſämmtlich aus ihrer eigenen Mitte, die ihnen durch die 
neue Verfaſſung zuerkannten Abgeordneten zur neuen Bürgerſchaft. 
Die Gewählten gehören ausſchließlich der Elite unſeres Kan u 
ſtandes an. (N. Z.) 

Heſſen. Darmſtadt, 28. Sept. [Hiſtoriſche Erin- 
nerungen zur deutſchen Frage.] Unter dem 22. November 
1850 hat das großh. heſſiſche Staatsminiſterium an ſämmtliche 
Staatsdiener ein Umlaufſchreiben erlaſſen, worin es die Anſchau⸗ 
ung der Regierung bezüglich der deutſchen Frage ausgeſprochen hat. 
Da dieſe gerade in dem gegenwärtigen Augenblick wo das Organ 
der Regierung, die „Darmſtädter Zeitung“, ſo feindſelig gegen die 
Reformbewegung auftritt, wieder an Intereſſe gewinnt, ſo wollen 
wir nachſtehend wenigſtens die Hauptſtellen wiedergeben, wobei 
wir bemerken, daß dieſelben in der feierlichen Erklärung“ enthal⸗ 
ten ſind, welche der großherzogliche Bevollmächtigte in der Sitzung 
des Bundestages vom 8. 800 1850 abgegeben hat. Der Ge⸗ 
ſandte ſagte u. A.: „Se. K. Hoheit der Großherzog betrachten es 
als eine moraliſche und rechtliche Verpflichtung, zur Herſtellung 
eines Zentralorgans für ganz Deutſchland bereitwillig mitzuwir⸗ 
ken.... Die großh. Regierung ſieht für jetzt nur in der vom k. öſt⸗ 
reichiſchen Kabinet in Antrag gebrachten Einberufung der Bundes⸗ 
ka den einzigen praktiſchen Weg, um ſofort das vorge⸗ 
ſteckte Ziel je weit als möglich zu erreichen, und in der Hoffnung 
und Vorausſetzung, daß alle Bundesregierungen, dieſen Geſichts⸗ 
punkt feſthaltend, zu der ſo nothwendigen Einigung aller Bundes⸗ 
genofjen beiräthig ſein werden, iſt der großherzogliche Bevollmäch⸗ 
ligte beauftragt, dem Antrage des prähbirenden Bevollmächtigten 
beizuſtimmen, indem Se. K. Hoheit hierbei von derſelben Voraus⸗ 
ſetzung geleitet werden, von welcher das k. k. Kabinet ſelbſt bei ſei⸗ 
nem Anfrage ausgegangen, daß nämlich die jo in ihrer vollen Kom⸗ 
petenz 15 rekonſtituirende Bundesverſammlung nur ſo lange in 
Thätigkeit zu bleiben habe, bis die ſofort einzuleitende Reviſion 
der Bundesverfaſſung erfolgt ſein wird. Der Bevollmächtigte iſt 
hierbei noch beſonders von Sr. K. Hoheit dem Großher 0 zu der 
ausdrücklichen Erklärung beauftragt, daß Allerhoͤchſt Diele en eine 
ſtarke Bundesregierung, ein Bundesgericht und die Berufung von 


Vertretern der Nation zur Theilnahme an der Berathung über die 
wichtigften Intereſſen, als die Baſis der, den Anforderungen der 
Nation entſprechend, feſtzuſtellenden Bundesverfaſſung betrach⸗ 
ten. (F. J.) 

olſtein. Kiel, 28. Sept. [Entſcheidung eines 
Rn; ei es.] Das Kieler Appellationsgericht hat, im Wi⸗ 
derſpruch mit dem Wunſch des holſteinſchen Miniſteriums, in einer 
Angelegenheit, die ſeit drei Jahren die öffentliche Aufmerkſamkeit 
beſchäftigt, eine Entſcheidung erlaſſen. Am 1. Februar 1857 hatte 
der damalige a u Miniſter v. Scheele bei dem Buchhändler 
E. M. Heilbır in Altona alle noch vorräthigen (700 von 1500) 
Eremplare eines von dieſem ae — Werkes polizeilich 
wegnehmen laſſen, ohne daß, wie es in 
das Geringſte gethan wurde, um einen fiskaliſchen Prozeß deshalb 


des Altonaer Oberpräſidenten, mehrfach vergebliche Bemühungen 
beim Miniſterium gemacht hatte, um gegen das Verſprechen, die 
von dem Biſchof als anſtößig bezeichneken Stellen zu ändern und 
auszumerzen, die konfiszirte Maſſe zurückzuerhalten, wandte er ſich 
im Auguſt deſſelben Jahres eben ſo vergeblich an die holſteinſche 
Ständeverſammlung, welche in dieſer Angelegenheit, weil die ge⸗ 
richtlichen Inſtanzen nicht durchſchritten waren, keine Kompetenz 
hatte. Nach langer Verzögerung mußte endlich das Miniſterium, 
an deſſen Spitze ſeit dem April 1857 Herr Unsgaard getreten war, 
Id dazu verſtehen, einen Prozeß gegen die Heilbutt ſche Schrift 
beim Glückſtädter N einleiten zu laſſen. Hier verweigerte 
der ſonſt als Ankläger im Namen des Miniſteriums fungirende 
Advokat die Anklage zu führen „weil er mit dem Inhalte des Buchs 
übereinſtimme“, und beſchränkte ſich auf die bloße Darlegung des 
Sachverhalts. Trotz deſſen entſchied endlich das Gericht nach mo⸗ 
natelanger Verſchleppung auf Grund eines aus dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts herrührenden Geſetzes für Beſtätigung der 
erfolgten Beſchlagnahme und Konfiskation der Verlagsvorräthe. 
Heilbutt brachte nun endlich die Sache vor das Ober⸗Appellations⸗ 
ericht zu Kiel, und dieſes hat ſoeben unter Aufhebung des Glücks⸗ 
tädter Urtheils erkannt: „daß die verfügte Beschlagnahme als nicht 
juſtifizirt zu erklären, und das königliche Miniſterium verpflichtet 
werde, die arreſtirten Verlagsvorräthe dem Heilbutt wieder auszu⸗ 
liefern.“ Die Akten dieſes Prozeſſes werden, nebſt den Entſchei⸗ 
dungsgründen des Appellationsgerichts, demnächſt durch den Druck 
veröffentlicht werden. (A. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Aus Thüringen, 29. September. 
Zur We en Giger it.] Wie es noch im deutſchen Bunde 
mit der Rechisſicherheit beitellt ift, davon haben wir jetzt einen ekla⸗ 
tanten Beweis erhalten, indem eine vollſtändige ausgeklagte Forde⸗ 
rung gegen Jemand, der ſpäter 2a Bayern überfiedelte, gar nicht 
exckutirt werden konnte, da das betreffende bayriſche Appellations⸗ 
gericht ſich erſt wieder die Einſicht der Akten und die eigene Ent⸗ 
scheidung darnach vorbehielt. Und da feindet man noch in einigen 
Regierungskreiſen das auf Herſtellung einer deutſchen Einheit ge- 
richtete Streben der Nationalpartei an, ſtatt wenigſtens dafür zu 
ſorgen, daß die rechtskräftigen Erkenntniſſe des einen deutſchen 
Gerichtshofes ohne weitere Kontrole von dem andern vollftredt 
werden. (M. Z.) ä 
Großbritannien und Irland. 


London, 28. Sept. [Ueber die engliſch-amerikaniſchen Wir- 
ren] berichtet heute die „Times“: „Wir haben Grund, zu glauben, daß Gene; 
ral Harney, Befehlshaber der amerikaniſchen Truppen in Oregon, die Ber 
ſetzung der Iufel San Juan auf eigene Berantwortlichkeit und ohne Inſtruktio⸗ 
nen Celle der 1 zu Washington bewerlſtelligt hat, Er hat 
den britiſchen Behörden erklärt, er habe jo gehandelt, weil amerikaniſche Bür⸗ 
ger auf der Inſel verhaftet worden ſeien; doch beabsichtige er keine permanente 

kkupatton der Inſel, obgleich er geſonnen ſei, fie jo lange in Beſiß zu halten, 
bis er er 7 von feiner Regierung in Washington einpfange.” 

— [Die Gefangennehmung e et ar der „Times“ un« 
eimliche Gefühle. „Der unabhängigite der kaukaſiſchen!? j 
le, „und der unermüdlichſte ihrer Führer haben ſich vor der Stärke, Geſchi 

lichtelt und Ausdauer der moskowitiſchen Kriegführung gebeugt. rapie pas 
iſt es, daß ein anderer Schamyl erſteht und den Kampf fortführt; doch Ijt es 
ſehr zweifelhaft. Die Ruſſen 1 reiten langſam, aber ſicher vorwärts. Sie 
aben Forſten niedergehauen, Straßen gebaut und die übelwollenden Volks- 
aͤmme umſſtellt, und Alles deutet darauf hin, daß dieſe Volksſtämme bald, 
wenn auch nicht loyale, jo doch gehorſame Unterthanen des Czaren ſein werden, 
Was die am Ufer des Schwarzen Meeres wohnenden eigentlichen Cirkaſſier an. 
geht, jo vermochten fie ſchon ſeit langer Zeit nicht, den ruſſiſchen Befehlshabern 
rgend einen B iderſtand ent egenaufepen, und fie dürfen nicht mit den hart⸗ 
nädigen Kriegern der im Oſten ge 15755 Bezirke verwechſelt werden. Der 
! fiehliche Sieg der Ruſſen im Kaufatus wird ihnen ohne Zweifel ein erhöhtes 
ſehen über den Hof von Teheran, jo wie über die barbarſſchen Herrſcher von 
Bokhara, Khiwa und die übrigen tatariſchen K anſchaften verleihen. In die⸗ 
ſem Lichte betrachtet, iſt die Gelangennehmung Schamyl's ein interejjantes Er⸗ 
eigulß ſelbſt für diejenigen, welche nur wenig Begeiſterung für die Helden der 
Nationalitäten hegen.“ A er 

— Fe a, en.] Lord John Ruſſell iſt geſtern Abend nach Edin, 
burgh abgereift, um ſich von dort nach Abergeldie zu begeben. — Es ſcheint 
nun ausgemacht, daß der „Great Eaſtern“ in den nächſten Tagen nach Sou⸗ 
thampton abgeht, wo er, etwa 3 Meilen vor der Stadt, einen bequemen An⸗ 
kerplatz finden wird. Nach Mittheilungen engliſcher Blätter beabſichtigt man, 
auf den „Great Eaſtern“ eine kleine Druckerei und eine Zeitung zu etabliren, 
die nicht nur dazu beſtimmt fein ſollen, den Tauſenden von Pafjagieren zc. auf 
Sankehuten Fahrten Unterhaltung zu bieten, ſondern auch den mitgebrachten 
Neuigkeiten ferner Welttheile und den Tagesereigniſſen der Stadt im Schiffs⸗ 
raume ſogleich beim Einlaufen in fremde Häfen eine maſſenhafte Verbreitung zu 
Bene der geordnete der Handwerkervereine hatten geſtern mit dem Aus⸗ 

chuſſe bb Baügerren eine Beſprechung und boten dieſen einen Vergleich au, der 
darauf hinausläußt, daß die Bauleute nicht weiter auf eine Kürzung der Arbeits. 


olksſtämme“, 17 4 


zeit beſtehen wollen, wenn die Meiſter ihrerſeits die begehrte schriftliche Ver. 


ichtung der conditio 


aber a Lande qua non aufgeben wollen. Dazu wollten ſich die 


Bauherren N Ae da gegen 8000 Arbeiter den Revers unterſchrie⸗ 
ben. Und ſomit iſt die & 
ben bat (Srpfofion.] Ju aarreitseinftellung noch nicht zu Ende. 


h - ſrmingham hat ſich geſtern ein großes Unglück 
ereignet. Mitten er Pad deere Stadttheil, in der! ündhütcpenfa- 
brik von Phillips und Arb ſtelttand eine Exploſion, der das ganze Gebäude 
und viele darin befindliche 8 tbeiter zum 
wird vielleicht niemals zu und ommen, und zur 
nicht, wie viele Leute u 2 eute den find. In dem Augenblicke, als die 
Erploſton geichab, ſollen 60— gewaltige dt Brauen, im Gebäude beichäftigt 
eweſen ſein. Man hörte zwe Wird ge Stöße, welche alle Gebäude rings 
erum erſchütterten, dann ſtürzte m er Getöſe die ganze Fabrik 
zuſammen, jo daß nichts, als die Mauer 9 11 ehen blieb. Gleichzeitig 
entzündete ſich das Gebälk im Innern der J 1 ne, und Wenige Sekunden ſpäter 
war alles in Flammen und Rauch eingehüllt. Die Spritzen waren raſch zur 
Hand, das Feuer wurde raſch bewältigt, und bald gelang es, 47 lebendige aber 
doch ſtark beſchädigte, Leute aus der Brandſtätte ins Frele zu bringen; aber nun 
erſt begann die Schwierigkeit, zu den anderen im Schutt nörübenen vorzu⸗ 
dringen. Auf verſchiedenen Punkten ſtießen die Arbeitenden auf cher erteb te, 
* * Leihen. Um 3 Uhr Nachmittag hatte man ihrer K Heraus, 
Jeſchaſſt. 


— Zur italieniſchen Frage.] Die „Morning Polt* bringt folgende 
Wittpeithng von ihrem Pariſer e „Ich habe ein wichtiges 


Stunde weiß man noch gar 


Opfer flelen. Wie das Unglück geſchah, 


er Ordnung geweſen wäre, 


Schreiben aus Wien erhalten, welches über die Sendung des Fürſten Metter⸗ 
nich eine Auskunft ertheilt, auf die man ſich verlaſſen kann. Als Se. Excellenz 
unlängſt nach Wien zurückkehrte, berichtete er dem Kaiſer über die Unterredun⸗ 

en, die er mit dem Kalſer Napoleon gehabt, und die er zu Papier gebracht 
latte, um fie jo getreu als möglich Ra zu können. Ich erſehe aus der 
mir vorliegenden Depeſche, daß Fürſt Metternich vorher ſchon Befehl gehabt 
batte, um die Einrückung einer Note in den „Moniteur“ zu erſuchen, damit der 
Sprache gewiſſer franzöſiſcher Blätter entgegengewirkt würde, die nach der 
Meinung der öftreichtichen Regierung die Bewohner der Herzogthümer aufmuns 
terten, ſich der Rückkehr ihrer verbannten Souveräne zu widerſetzen. Dies 
glückte Sr. Excellenz. Die gewünſchte Note, die fo viel Erörterung veranlaßte, 
erſchien im „Moniteur“ am 9. September. Es ſcheint jedoch, daß der Kalſer 
Franz Joſeph und feine Rathgeber mit dem Artikel im „Moniteur“ nicht zu⸗ 
frieden waren, und Fürſt Metternich ſelbſt ſprach, während feines Aufenthaltes 
in Wien, für die Nolhwendigkeit, folgende, auf die italieniſchen Herzogthümer 
bezüglichen Verſprechungen in Geſtalt einer amtlichen Depeſche von Frankreich 
zu erlangen: 1) Die Wiedereinsetzung der drei Souveräne muß bewerkſtelligt 


werden, aber ohne eine Intervention Oeſtreichs oder Frankreichs. 2) Der 


einzuleiten. Nachdem der Buchhändler, unter 9 5 Fürſprache 


Großherzog von Toscana und der Herzog von Modena ſollen durch nichts ver⸗ 
hindert werden, Militärkorps zu organiliren, die aus öſtreichiſchen oder ande- 
ren fremden Elementen gebildet wären, und es ſoll den dende geſtattet ſein, 
2 mit Hülfe dieſer Streitkräfte wieder auf ihre Throne zu ſetzen. 0 Wenn 

iemont ſich dem Unternehmen der Souveräne widerſetzen ſollte, fo ſoll ſeine 
Dazwiſchenkunft als ein rechtmäßiger Grund für die Dazwiſchenkunft Deft- 
reichs augelehen werden, während Frankreich, da es ſeine Aufgabe in Italien 
erfüllt hat, ſich nicht in die ee einmiſchen ſoll. 4) © ollte Piemont 
in Folge der Ereignſſſe die Lombardei verlieren, fo ſoll es die Hülfe Frankreichs 
nicht anrufen dürfen. Aber da Oeſtreich die ſchwierige Stellung zu würdigen 
weiß, in die Frankreich durch eine ſolche Lage gerathen würde, jo macht Oeſt⸗ 
reich ſich verbindlich, Piemont nicht herauszufordern, indem es ſich verſichert 
hält, daß der aa Napoleon Alles thun wird, was in feiner Macht liegt, um 
den König von Sardinien zu bereden, daß er die Herzöge in ihren Anſtrengun⸗ 
gen, zurückzukehren, nicht hindere. Sollte der Kaiſer Napoleon auf dieſe Punkte 
eingeben, jo äußert ſich der Korreſpondent der „Poſt“ weiter, jo wäre ein zwei ⸗ 
ter Krieg in Italien fertig. Oeſtreich würde den Herzögen bald eine Armee 
verſchaffen, und da Sardinien nicht ruhig zuſehen könnte, wie die ſchwachen 
Streitkräfte Mittelitaliens geſchlagen würden, jo wäre es 9090 050 in die 
Schranken zu treten, und dann ſtände wieder Oeſtreich mit 200,000 Mann den 
80,000 Piemonteſen und dem, was etwa Mittelitalien ſtellen könnte, gegen 
über. Aber meine Meinung iſt, daß der Kaiſer ſich und Italien getreu bleiben 
wird. Se. Majeſtät wird verſuchen, lieber einen enge zu Stande zu brin- 
gen, als den Dun des öſtreichiſchen Kabinets zu willfahren. Fürſt Met- 
ternich ſoll in Wien verſichert haben, daß der Kaiſer Napoleon die Einverlei⸗ 
bung der Herzogthümer in Piemont niemals billigen werde. Iſt dieſe Anſicht 
richtig, ſo hätte Oeſtreich ſchon viel gewonnen, denn wenn Mittelitalien ohne 
Herrſcher bleibt, ſo muß Verwirrung und Anarchie entſtehen, und dann können 
die Souveräne heimkehren. 


Frankreich. 


Paris, 28. Sept. [Preßverhältniſſe.] Die (bereits 
telegraphiſch erwähnte) Note im geſtrigen „Moniteur“, welche der 
Eroͤrterung der Preßverhältniſſe vorläufig ein Ende macht, lautet 
wörtlich: „Unter dem Vorwande, zu zeigen, daß die Preſſe nicht 
frei jei, richteten mehrere Zeitungen gegen das Dekret vom LT, Febr. 
1852 Angriffe, welche die außerſten Grenzen des Diskuſſionsrechts 
überſchreiten. Achtung vor dem Geſetze iſt zur Ausübung der ge⸗ 
ſetzmäßigen Freiheit unerläßlich. Gegen die Schriftſteller, welche 
dies vergeſſen, hätte die Regierung ſich der Waffen, die ſie in Hän⸗ 
den hat, bedienen können; ſie Bat es am Tage nach der voll: 
kommen aus freiem Antriebe 88 Maaßregel, wo⸗ 
durch die periodiſche Preſſe von den Verwarnungen, durch die ſie 
betroffen worden, entbunden wurde, nicht thun wollen. Den 
Grundſätzen der Mäßigung treu, dürfte jedoch die Regierung nicht 
mehr der Pflicht fich entziehen, die ihr auferlegt iſt, um dem Geſetz 
Achtung zu verſchaffen. Dieſelbe macht deshalb in loyaler Weiſe 
die Zeitungen darauf aufmerkſam, daß fie entſchloſſen iſt, nicht län⸗ 
ger Ueberſchreitungen der Polemik zu dulden, die nur als Partei⸗ 
manöver betrachtet werden können.“ Der ertheilte Wink iſt jo 
wenig mißverſtändlich, daß die meiſten Blätter die Note ohne jede 
Bemerkung mittheilen und nur wenige noch ein kleinlautes Wort 
hinzufügen. Die „Gazette de France” dankt der Regierung für 
dieſe ehrliche Verwarnung und meint, die Zeitungen würden nun 
wohl beherzigen, daß ſie nicht mehr am Tage nach der erlaſſenen 
Amneſtie ſchreiben. Das „Sidele“ freut ſich ſeiner Unſchuld; es 
habe ſich niemals Ausſchreitungen in der Polemik erlaubt und 
könne daher die Note auch nicht auf ſich beziehen; es glaube daher 
ſeine früheren Bitten um Reviſion det Preßgeſetzes fortſetzen zu 
dürfen. Die bar len ſieht in der olfiielien Note die natürliche 
Folge des jüngſten Rundſchreibens des Miniſters des Innern. Die 
neue Erklärung der Regierung ſcheint ihr die Lage nicht zu ändern; 
wenn ſie ſich ausſchließlich auf das Dekret vom 17. Februar 1852 
berufe, ſo beabſichtige ſie doch keineswegs, die Tragweite der 
frühern, die 1 Regierungsakke betreffenden Erklärun⸗ 
gen zu beſchränken. Die Herren d Hauſſonville und Villemain 
wären nun wieder zum Schweigen gebracht. Eine Ausnahmeſtel⸗ 
lung nimmt jetzt nur noch das „Univers“ ein, welches fortwährend 
in der derbſten Sprache über offizöle und unabhängige Gegner 
Bauen darf, dafür aber auch die Rückzahlung in gleicher Münze 
erhält. r 

— [Tagesbericht.] Die Kaiſerin wäre belnahe auf der See umgekom⸗ 
men. Sie machte eine Spazierfahrt auf der, Mouette . Als fie nach dem Ha⸗ 
fen von Blarritz zurückfahren wollte, ſchlug plötzlich der Wind um, die See 
ging hoch, und das Einlaufen in den Hafen wäre mit der größten Gefahr ver⸗ 
bunden geweſen. Glücklicherweiſe fanden ſich einige muthige Leute, die der Ge⸗ 
fahr Trotz boten, und nach der „Mouette“ hinfuhren, die ganz ruhig auf Biar- 
ritz zuſteuerte. Sobald man dort die Gefahr erfuhr, nahm die „Mouette“ em 
Weg nach Bayonne, wo Hofwagen hingeſandt worden waren, um die Kaſſerin 
abzuholen. Ganz Biarrig war auf den Strand greift, darunter der Kaifer, auf 
deſſen Veranlaſſung das Rettungsboot nach der Mouette“ gefandt wurde. — 
Der Prinz Napoleon wird morgen in Paris erwartet; er kommt früher zurück, 
als man vermuthet hatte. — Die letzten Nachrichten aus Afrika melden, daß 
der General de Martimprey, Oberkommandant der Truppen in Algerien, am 
26. Algier verlaſſen hat, um ſich nach Conſtantine u begebin. Man glaubt, 
daß er den Oberbefehl der Expedition 175 Maxokko übernehmen wird. — 
Neueren Anordnungen zufolge ſollen erſt am 1. Januar die Unterzeichnungen 
für die Familien der Verwundeten und der Todten der italieniſchen Armee ge- 
ſchloſſen werden. Nach der neueſten Liſte beträgt der bisher gezeichnete Betrag 
4,555,450 Fr. 67 Ct. — Der „Moniteur“ meldet die Rücktehr des Staatsmi⸗ 
niſters Fould nach Paris. — Graf Walewsli, Miniſter der auswärtigen An- 
gelegenheiten, wird am Montag aus Biarritz hier zurüderwartet, — Der „Abeille 
de Lorient“ zufolge wird die Segelfrezatte erſten Ranges „Vengeance Aa 
Truppentransport nach China ausgerüftet. Man glaubt, die Fregatte „An 
dromaque“ werde gleiche Beſtimmung erbalten. Der „Ocean de Breit“ ver. 
ſichert, daß in Folge höherer Beifung der Admiralſeepräfekt nu zur 
Unterbringung von B. —10.000 Mann Linientruppen traf, welche ein nach China 
beſtimmtes Landungskorps bilden werden. Man ſpricht au von der Ausrü⸗ 
ſtung verſchiedener Fregatten und Kanonierſchaluppen, welche im aufe des Mo⸗ 
nats November von Breit nach China abgehen follen. Letzten Sountag wurde 
in allen Arſenal-Werkſtätten wie an den Werktagen gearbeitet. — Der Freund 
des Herrn Emil de Girardin, Herr Gery, der durch deſſen Vermittelung unter 
dem Miniſterium des Prinzen Napoleon Präfekt von Algier geworden war hat 
jetzt einen Nachfolger, Hrn. Levert, Unterpräfekten in irgend einem franzöſiſchen 
Departement, erhalten. Der ſchon lange dern ae Plan, eine Seepräfektur 
in Algier zu errichten, ſoll ieh bei der ſtets zunehmenden maritimen Bedeutun 
der Kolonie zur Ausführung kommen. — In dem Verwaltungsſyſteme des De⸗ 
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portationsplatzes von Cayenne fit jetzt eine Umänderung eingetreten. Blöher 
waren die Sträflinge auf verſchiedenen Plätzen vertheilt; ſie 1 jetzt nach dem 
Beſchluſſe des neuen Gouverneurs Tardy de Montravel auf Einem Pune ver · 
einigt worden. — Fürſt Poniatoweki ift heute Morgens nach Biarrig abgereift, 
— perſönlich über den Erfolg ſeiner Sendung nach Florenz Bericht 
— klerikale Agitation] In Rom ſcheint man einen 
Zuſammenſtoß mit den Revolutionären in Bologna ſehnlichſt zu 
wünſchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, dabei augenblicklich den Kür⸗ 
zeren zu ziehen. Kardinal Antonelli iſt überzeugt, daß eine Nie⸗ 
derlage der päpſtlichen Truppen ſofort eine Intervention Oeſtreichs 
und vielleicht Frankreichs zur Folge haben würde. Nur der erſte 
Schritt kostet, jo rechnet der Kardinal. In der franzöfiſchen Geiſt⸗ 
chkeit ſucht die römiſche Kurie jetzt eine ſyſtemakiſche Agitation 
ervorzurufen und nicht ohne Erfolg, wie dies unter Anderem der 
Hirtenbrief des Biſchofs von Arras zeigt (. Nr. 227). Der Ein⸗ 
fluß des Klerus auf die Bevölkerung iſt indeſſen lange nicht mehr 


ſo bedeutend wie früher, und er kann, bei dem Mangel parlamen⸗ 


tariſcher Juſtitutionen, auf die Staatspolitik nicht beſtimmend ein⸗ 
wirken. Mögen die Bauern auch in der Kirche und im Beichtſtuhl 
dem Prieſter geberiomen, ihre Rekruten zum Heere müſſen fie ſtellen 
und bei den Wahlen folgen ſie immer der faktiſch beſtehenden Ge⸗ 
walt. Die Ereigniſſe ſeit 70 Jahren in Frankreich haben dies ge⸗ 
nugſam dargethan. (N. 3.) 

Die Zuftände in en General Martimprey 
landete am 22. zu Algier. In einer Anrede, welche (in Abweſenheit 
des Maire) der Adjunkt an den neuen Kommandanten en chef 
hielt, bemerkt man die Stelle: .... „Der Zuſtand Algeriens iſt 
dermalen kein ſehr gedeihlicher, aber die Worte des Kaiſers, welcher 
erklärte, aus dieſem Lande ein großes N machen zu wollen, 
werden ſicherlich zur Wahrheit werden.“ Der General erwiderte: 
. . . „Ich freue mich, Ihnen direkt einen neuen Beweis des Wohl⸗ 
wollens Sr. K. M. für Algier überbringen zu können. Die Arbei⸗ 
ten an der Wallſtraße ſollen ſofort in Angriff genommen werden, 
und es wurden hierzu 3 Millionen bewilligt. Auch die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Algier nach Blidah wird ausgeführt werden. Alle dieſe 
wichtigen Arbeiten, fügte der General an, werden ohne Zweifel den 
Zuſtand des Landes verbeſſern. Aber über dieſe materiellen Inter⸗ 
eſſen muß man auch die moraliſchen Elemente nicht außer Acht 
laſſen, welche den Zuſtand eines Landes ſtets Pier en müſſen. 
Deshalb wäre es wünſchenswerth, daß Jeder ſich bemühe, den be⸗ 
dauerlichen Zwiſtigkeiten ein Ende zu machen, welche Unbehagen 
und Agitation en Ich meinerſeits, werde meine Pflichten 
mit eben ſo viel Wohlwollen als Mäßigung, aber auch mit aller 
Feſtigkeit und Energie erfüllen, welche diellmſtände erheiſchen könnten. 
— Kundgebungen des Klerus.] Die hohe Geiſtlichkeit Frankreichs 
findet ſich durch die bedrängte Lage des heiligen Stuhles veranlaßt, in feierli- 
28 Kundgebungen für die weltliche Autorität des Papſtes zu kämpfen. Dem 

eiſpiele des Monſignore Pariſis, Biſchofs von Arras, ſind bereits mehrere 
andere Biſchöfe gefolgt, welche in ihren Hirtenbriefen darauf hinweiſen, daß 
Frankreich unmöglich die „Beraubung des heiligen Stuhles“ dulden könne, und 
allen Gläubigen au das Herz legen, für das „Erbgut der katholiſchen Kirche“ 
zu beten. Der Univers“ bringt heute wieder einen Artikel von der Art, wie 
man ſie in den Spalten dieſes Blattes zu finden gewöhnt iſt. Frankreich habe 
ich in leinen, Be 7 en für Italien Wadi talien ſei dem Terrorismus 


iner piemo en run durch 
die Erwerbung der Lom ardei, denke bereits an ein Vündauß 1 
Ein ſolches würde aber eine neue Situation ſchaffen und dran Veranda 
ſen, an ſich ſelbſt zu denken, und die Abtretung der Lombardei aufzuheben. Die 
Vergrößerung Piemonts ſei überhaupt eine unvorſichtige Großmuth und gegen 
die Traditionen Frankreichs. Oeſtreich könne die Bildung eines mächtigen Staa ⸗ 
tes an ſeiner Se unmöglich geſtatten, wäheend es andrerſeits von Preu⸗ 
De bedroht ſei. Dabei ijt der „Univers“ naiv genug zu verſichern, Preußen 
ei als Feind zu betrachten, weil es die Provinzen bejige, die Frankreich begehre, 
Auch hätte Frankreich nie den Elſaß an ſich nehmen können, wenn damals ſchon 
ein mächtiges Preußen vorhanden geweſen wäre. Seien meint das kleri⸗ 
kale Blatt, das katholiſche Europa ſei in nächſter Zukunft von einer engliſch⸗ 
Be Koalition bedroht, und dagegen gebe es keine Hülfe, als ein 


ü zwiſchen Oeſtreich und Frankreich, wie ſchwierig die Sache auch 


eites Bindyi 
ein möge. Das Konkordat Oeſtreichs erſcheint dem „Univers“ als das größte 


erk der Gegenwart, ſchon deshalb, weil es den Proteſtantismus, die Juderei 
und den Jakobinismus in Wuth verſetzt und noch einmal bewieſen habe, daß die 
moderne Freiheit mit der Freiheit der Rirche unvereinbar ſei. (Pr. Z.) 

f Gefährlichkeit der Zündhölzer.] Viele 3 des ſüd⸗ 
lichen Frankreichs find bei der Regierung darum eingekommen, die Fabrikation 
und den Verbrauch der Zündſtreichhölzchen zu verbieten. Sie ftügen ihren Au ⸗ 
trag auf A ſtatiſtiſche Notizen: Man zahlte in Frankreich 1892 im Ganzen 
2202 zufällige Brandunglücke, einige weniger in den folgenden Jahren, aber 1838, 
wo die Zündhölzchen in den Er kamen, 2776, dann 1839 ſchon 3056, und 
fo ſteigt die Zahl der durch Zufall entſtehenden Brandunglücke mit Tauſenden, 
jo daß 1844 ihre Zahl ſchon 5898 betrug, 1849 aber 7081, dann 1850 ſchon 
7465; dann 8732 im Jahre 1852, und 1854 nicht weniger als 
1857 auch 9697. Die meiſten dieſer Brandunglücke wurden durch 


hoͤlzchen veranlaßt. 8 
Niederlande. 


Haag, 28. Sept. [Die Nachrichten aus Batavia 
vom 6. Auguft ſind ohne alles größere Intereſſe. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der zu Macaſſar jtationirten rue von der Expe⸗ 
dition gegen Boni verbeſſerte ſich merklich. Die Anzahl der Kram 
ken war noch immer beträchtlich; die Seuche führte aber nicht im⸗ 
mer einen tödtlichen Verlauf mit ſich. Es wurden Truppen zu 
Maros, Pankadjona, Tanete und Segiri konzentrirt, um die Reiche 
Sopping und Wadjo, die ſich während der Boni⸗Affaire den Nie 
derländern friedlich 9900 „anzugreifen und zu züchtigen. Eine 
Verſtärkung von 600 Mann war eingetroffen. lleber den 
. Ausmarſches zu einem neuen Zuge gegen Boni ſtand mit 
Beſtimmtheit noch nichts feſt. Die Friedenshoffnungen find ver 
ſchwunden. Harveka Laka, welcher verſucht hatte, die Königin det 
Bonier 42 Abſchluß des Friedens zu bewegen, war unter Le⸗ 
bensgefa Ka bon den Boniern verfolgt, mit dreihundert Perſo⸗ 
nen ſeiner Begleitung aus Boni geflüchtek und verweilt jetzt in Ma’ 


caſſar. (Pr. J.) 
5 Schweiz, 
Bern, 27. September. [Handelsverbimdung nit 
an; Statiftif] Wie dem „Schweizerboten“ mitgetheilt 
it der belgiſche Konſul in Amſterdam, Chef des Hauſes Sie 
berg daſelbſt, dem Bundesrath die Mittheilung gemacht, daß es 
ihm gelungen jet, im Hafen von Kanagama, unweit Heddo, der 
Hauptſtadt Japans, direkte Handelsverbindungen anzuknüpfen, we’ 
mit er auch der ſchweizeriſchen Induſtrie Gelegenheit geben wolle 
ſich neue Abſatzquellen zu eröffnen, Der Bundesrath habe Erkun⸗ 
digungen über die Solidität des Unternehmens eingezogen, deren 
Reſultat in befriedigenden Garantien beſtehe: auch werde das UN’ 
ternehmen als ſolid von der belgiſchen 4 fle be empfohlen. A 
dem Verzeichniß der gangbaren Artikel für den Handel nach Ja⸗ 
pan vermißt der Unternehmer drei 2 — ſchweizeriſcher In. 
Fortſetzung in — 


10,753, und 
Streichzünd 


Jap 


229. Sonnabend, 


duſtrie: Uhrmacherei, Broderie und Bijouterie. Bekanntlich iſt 
ſchon ſeit einiger Zeit eine mit Empfehlungen des Bundesrathes 
verſehene Expedition ſchweizeriſcher Induſtrieller nach Japan abge⸗ 
gangen, um dort direkte Verbindungen für die Schweiz anzuknü⸗ 
pfen. — Ein aus den Herren d Espine in Genf, Prof. Dufour in 
Lauſanne und Prof. Lebert in Zürich beſtehendes Komit der ſchwei⸗ 
zeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft wendet ſich in einer umfang⸗ 
reichen Denkſchrift, welche von dem Genfer J. veröffentlicht wird, 
an den Bundebrath, bei dem fie die Organiſation einer ſchweizeri⸗ 
ſchen Statiftit ſowohl von den Kantonen, wie von der Eidgenoſ⸗ 
enſchaft aus beantragt, und zwar nach dem vom letztjährigen Brü 
fake Kongreſſe befürworteten Syſteme. 

Bern, 27. Sept. [Zirkularſchreiben des Bundes: 
raths an die kapitulirten Kantone.] Der Bundesrath 
hat vor Kurzem ein Kreisſchreiben an die früher kapitulirten Kan⸗ 
tone, nämlich an Bern, Luzern, Urt, Schwyz, Obwalden, Nidwal⸗ 
den, Freiburg, Solothurn, Appenzell J. Rh., Graubünden und 
Wallis erlaſſen, welches inſofern hoͤchſt bemerkenswerth ift, als dafs 
ſelbe zum erſten Mal das ungeeignete und übelwollende Deen 
der Oberoffiziere der ehemaligen, in neapolitaniſchem Dienſt ge⸗ 
ftandenen Schweizerregimenter unſerem Spezial bevollmächtigten 
in Neapel, Major Latour, gegenüber offiziell beſtätigt und auf des 
ren Charakter das hellſte Licht wirft. Daſſelbe lautet: 

„Nachdem die bisherigen Regimenter in Neapel aufgelöft und größten 
theils in ihre Heimath inſtradirt worden ſind, handelt es ſich nunmehr darum, 
die Penſionsanſprüche der geweſenen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten zu 
reguliren und zu ſichern. Ja dieſer We haben wir unſerm Spezial + Ab⸗ 

eordneten, Herrn Nationalrath Latour in Ne 
he mit allem Nachdruck für die diesfälligen Rechte der Betheiligten ſämmt⸗ 
licher Grade und Dienſtalter gehörigen Ortes zu verwenden und denſelben ſchon 
am 26. v. M. beauftragt, unausgeſeßt darauf hinzuwirken, daß die ermittelten 
Anſprüche der Militärs zum Behufe ihrer möglichſten Sicherſtellung in das 
Große Buch des Königreichs eingetragen werden. Wir haben auf geäußerte 
Beſorgniſſe von zurückgekehrten Militärs * Auftrag zur Sicherſtellung der 
Gratifitauonen und Penſionen am 31. gl. M. wiederholt, ſodann unterm 2. d. 
Ähnliche Beſorgniſſe verſchiedener Abgedankten, namentlich Berniſcher Offiziere, 
9 Abgeordneten zu beſonderer Berückſichtigung empfohlen und denſelben 
unter dem 9. d. M. angewieſen, daß diejenigen Militärs, welche nach beſtande⸗ 
ner 20 jähriger, zur Penfion berechtigenden Dienſtzeit mit dem Betrage eines 
Monatsſoldes eutlaſſen wurden, während ihnen ein ganzer Quartalſold verſpro⸗ 
chen war, dieſer letztere Sold völlſtändig entrichtet werde, und auch diejenigen, 
welche Anſpruch auf halbe oder Dreiviektel⸗Penſton zu machen berechtigt find, 
hierfür eine angemeſſene Averſionalſumme erhalten. Während wir uns der Hoff⸗ 
nung hingaben, daß in dieſer Richtung Alles geſchehe, um eine Sicherung 
ſamimtlicher Guthaben der abgedankien Militärs herbei uführen, entnehmen wir 
einem Berichte des Herrn Latour vom 3. d., daß er in feiner Wirkſamkeit durch 
das auffallende Benetzmen der zurückgebliebenen Oberoffiziere (namentlich der 
Herren General Wyltenbach, Oberſt Weiß u. ſ. w) gehindert und verlaſſen ſei, 
nachdem ſie durch feine Bemühungen, die von ihnen täglich angerufen wurden, 
erlangt hatten, was ihnen perſönlich zuſagte, nämlich, daß Behufs Sicherung 
der Penſtonsbeträge im Großen Buche ſtatt eines beglaubigten Taufſcheines 
die Vorlage eines bloßen Dienſtetats genüge. Einzelnen Hauptleuten, die ſich 
über die Penſionsverhältniſſe mit Herrn Latour beſprachen, ſoll nachher von 
ihren Oberen in Folge dieſer Unterredungen ſcharfe Rüge ertheilt und ſogar 
Meuterei vorgeworfen worden ſein, in der Weiſe, 15 ſeit mehr als 14 Tagen 
die alſo eingeſchüchterten Offiziere jeden Beſuch bei Herrn Latour aufgegeben 
haben und re ſomit ſich in Bezug auf das Penſionsweſen durchaus ohne 
alle Kenntniß der ſeitherigen Verhälinſſſe befindet. Herr Latour glaubt aus die⸗ 
ſem Benehmen die Folgerung ziehen zu müſſen, daß ſeine Dazwiſchenkunft zur 
itiven Regulirung der Penſionen von Seiten der Offiziere nicht gewünſcht 
werde, daß nur die Adminiſtrationsräthe ſich mit dieſer Aufgabe zu dec en 
aben, und daß letztere ſeine Mitwirkung ebenfalls auszujchliegen ſuchen. ne 
erk Latour an jedem 
chriften und 2 oku · 
ſich in ihren Händen 


apel, wiederholt Weiſung ertheilt, 


Entgegenkommen dieſer Adminiſtra onsräthe iſt aber 
täftigen Einſchreiten vollſtändig gehindert, indem alle 
Bank, ohne welche in Sachen nichts gethan werden kann, 
efinden. ; h 
ſämmtlichen Adminiſtrationsräthe ſich zu einer Geſammtkommiſſion vereinigen, 
bei mm cena N das, und zwar um jo mehr, als die Ein⸗ 
ſchreibung ins Große Buch eine Menge von Korreſpondenzen mit den Kanton ⸗ 
regierungen, namentlich hinſichtlich der Anſprüche der gemeinen Soldaten ver- 
anlaſſen dürfte, für welch letztere die Herren Offiziere ſich wohl nicht beſonders 
ati en würden. Sachlage hab. | 
Ran Bei mit friſcher Kraft dieſer für die Geſammtmaſſe der abgedankten 
Melitärs jo wichtigen Penſtonsſicherung hinzugeben und ſeine Miſſion nicht als 
beendigt zu betrachten, bis dieſer Punkt befriedigend geregelt ſein wird, und wir 
haben in Beſtätigung unferer früheren Weiſungen ihn beauftragt, den Herren 
Adminiſtratiousratgen offiziell in unferm Namen zu eröffnen, ſich mit ihm zur 
Bereinigung und Sicherung der Penſionen von Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten ins Vernehmen zu jegen und fie zu veranlaſſen, ihn hierin wirkſam zu 
unterſtüßen, indem er ſie auf die große Werantwortlichlet aufmerſam zu ma⸗ 
chen have, die ihnen zur Laſt fiele, wenn fie ſich dieſer Aufforderung der ober» 
en Landesbehörde entziehen würden. Indem wir Sie hiervon in Kenntniß zu 
en die Ehre haben, erſuchen wir Sie angelegentlichſt, Ihrerfeits die Admini⸗ 
ationsrathe und Offiziere, ſoweit Sie mit denſelben noch in Verbindung und 
rreſpondenz jtehen, nachdrucklichſt aufzufordern, den Herrn Abgeordneten in 
er von uns bezeichneten Weiſe zu unterjtügen und das Ihrige nach Pflicht dazu 
izutragen, daß die Angelegenheit der Penſionen eine allſeitig befriedigende 
Erledigung finde, indem Sie dieſelben auf die Verantwortlichkeit hinweiſen, 
die ſie auf ſich nähmen, wenn fie durch abweichendes Benehmen der Sache hin⸗ 
dernd entgegeuträten. (ge) Stämpfli, Bundespraſident.“ 
Zurich, 26. September. [Strafurtel.] Bekanutlich ſind 
die Strafurtheile der Urkantone noch ſehr mittelalterlich. Dieſer 
ge hat das Kantonsgericht in Obwalden wieder ein bemerkens⸗ 
werthes Beiſpiel dieſer Art erlaſſen. Es hat nämlich über einen 
gewiſſen Joſeph Imfeld. 21 Jahr alt, Klempner, wegen wiederhol⸗ 


ten Biebſtahls, im Betrage von 855 Frks. 70 Cents., und weil er 


mit fünf ledigen Weibsperſonen „mehr oder weniger verbotenen 


gang“ (ſo heißt es wörtlich im Urtheil) getrieben, folgende Stra⸗ 


Um 
n ängt: 1) „Soll Imfeld, nachdem das Glöckli gelautet, eine 

iertelſtund auf den Laſterſtein geſtellt und dann uit 40 Ruthen⸗ 
ſtreichen gezüchtigt werden; 2) hat er während vierzehn Tagen im 
Spital Exerzitien (wohl geistliche) zu machen; 3) wird er auf 20 
Jahre in ein fernes überſeeiſches Land verwieſen, falls er es nicht 
vorziehen jollte, daheim am Schellenwerke 2 Jahre lang Ketten und 
Schnabel und abermals 2 Jahre lang nur Schnabel zu tragen; 4) 
wird er auf 20 Jahre für dr und wehrlos erklärt; 5) auf den Fall 
der Nichtauswanderung iſt er auf 10 Jahre in jeine Heimathge⸗ 

emeinde eingegrenzt; 6) wird er zur Rückerſtattung des Entwen⸗ 

ten und in die Koſten verfällt; 7) iſt er mit einer Geldbuße von 
100 Frks. belegt; 8) für Wiedererſtattung des Entwendeten, Pros 
keötoften und Gelditrafe hat der Vater des Beſtraften, Aloys Im⸗ 
eld, auf Rechnung des Sohnes zu haften, jo wie auch für deſſen 
Rubpanberungstoften zu ſorgen. 

Italien. 


Rom, 24. Sept. [Der Papſt; Luctan Bonapartez 
depublikaniſche Agitation in Bologna. dehnte 
heilige Vater ſeine Spazierfahrt mehrere Miglien weit auf der 
Rourierftrahe nach Florenz, der alten Via Caſſia, aus verließ auch 
Weimal den Wagen, um . Fuß zu gehen. 


Um wirtſam vorzugehen, jollten nach Herrn Latours nficht dieſe 


Bei dieſer Sachlage haben wir unſern Abgeordneten 


Wiewohl 


leneſen, iſt ihm doch ein chronisches Leiden und ein Keim der Waſ⸗ 


Beilage 


ſerſucht zurückgeblieben. Dr. Magalotti, der aus der Provinz vor 
einem Monat bergerufen ward, ſagte den Krankheitsverlauf voraus. 
Jetzt iſt die ganze 1 der Aerzte darauf gerichtet, die noch vor⸗ 
handenen krankhaften Elemente, welche die Zukunft nicht ſorgenfrei 
machen, zu beſeitigen. Doch zweifelt man leider an völligem Er⸗ 
feige. Eine vorgeſchlagene homdopathiſche Nachkur hat Se. Heilig: 
eit abgelehnt. — Gegen die Beförderung Migr. Bonapartes zum 
Erzbischof von Ravenna iſt von einigen Kardinälen wegen feines 
unreifen Alters Einſpruch erhoben erhoben worden. Doch Se. Hei⸗ 
ligkeit erwiderte darauf mit den Worten des Apoſtels: „Niemand 
verachte feine Jugend.“ Indeſſen hat Msgr. Bonaparte ſelber aus 
keinem anderen Grunde die Würde ablehnen zu dürfen gebeten. 
Anch der Biſchof von Marfeille fol erſt bei einem nächſten Anlaſſe 
Kardinal werden. — In Bologna fanden ſich während der letzten 
Tage nicht wenige bekannte Perſönlichkeiten der alten Republikaner 
ein, weil ſie auf einen Antheil an der Agitation hofften. Unter ih⸗ 
nen war auch Pater Gavazzi, bekanntlich Mazzinte vertrauter Freund. 
Doch ihre Miſſton blieb erfolglos; ja, fie wurden erſucht, die Stadt 
zu verlaſſen. (K. 3.) 


p anien. 

Madrid, 26. Sept. [Der Streit mit Marokko; Zul⸗ 
mah f.] Der „Correſpondeneig Autografa“ zufolge hat ſich die 
ſpaniſche Regierung noch nicht über die Bedin ungen ausgeſprochen, 
welche fie von Marokko als Genugthuung erheiſcht. Spanien hat 
Eroberung im Sinne, aber Genugthuung wird es ſich um jeden 
Preis verſchaffen. Der „Iberia“ zufolge rechnen die in Gibraltar 
vorhandenen Mauren ſtark auf engliſche Unterſtüßzung gegen Spa⸗ 
nien und halten zahlreiche Zuſammenkünfte. Nach demſelben Jour⸗ 
nale ſcheint es, daß man nie direkt mit dem Kaiſer von Marokko, 
ſondern mit feinen Miniftern verhandelt, und dieſe nicht übel den 
chineſiſchen Mandarinen gleichen. — Man erfährt, daß die Prin⸗ 
zeſſin Zulmah, die zweite Frau des verſtorbenen Kalſers Abder 
Rahman von Marokko ihren Gemahl nur um einige Tage überlebt 
hat. Sie iſt in Mexennez geſtorben. Dieſe pringeſſi iſt eine Toch⸗ 
ter des Kaiſers Muley Soleiman, des Vorgängers von Abder Rah⸗ 
man geweſen. Sie galt unter den Muſelmännern als eine 
große Heilige. 

Madrid, 27. Sept. [Der Streit mit Marokko.] 
Die „Correſpondaneia Autografa“ meldet, die Regierung von Ma⸗ 
rokko habe eine Friſt verlangt, damit der Kaiſer Zeit gewinne, die 
Forderungen Spaniens zu unterſuchen. 


Nußlaud und Polen. 

Petersburg, 24. Sept. [Zur Feter der Tron 
rigkeit des Thronfolgers.] Der Großfürſt Thronfolger 
hat am Tage ſeiner a keit dem Militärgeneralgouverneur 
von Petersburg 10,000 Rubel für die Armen der Hauptſtadt über⸗ 
ſendet. — Die Illumination, welche am Tage der Eidesleiſtung 
des Großfürſten Thronfolgers in der Reſidenz ſtattfand, und ſich 
in Be Theile am folgenden Tage wiederholte, gewährte einen 
wahrhaft prächtigen Anblick. Die Straßen, welche jid ganz beſon⸗ 
ders auszeichneten, waren: die große Mor 2 der Newſky⸗ Pro⸗ 
ſpekt, die 8 und das Ufer der N von der Blauen 
bis zu der Pozelufewbrücke. Der Iſaaks⸗ und der Marienplatz was 
ren wie mit Guirlanden von farbigem Feuer überzogen. Die Thürme 
des Stadthauſes und der Admiralität, ſo wie das Senatsgebäude 
und der Generalſtab boten einen glänzenden Anblick. An vielen 
Stellen brannte bengaliſches Feuer. Auf dem Platze vor der Kaſa⸗ 
niſchen Kirche fand elektriſche Beleuchtung ſtatt. — Weitere Gna⸗ 
denbezeugungen zur Feier der Volljährigkeit des Großfürſten Thron⸗ 
folgers werden heute kund gemacht. Die bewegliche und unbeweg⸗ 
liche Habe der am polniſchen Aufſtande von 1831 Betheiligten, 
deren Konfiskation bis zum 20. September d. J. nicht ausgeſpro⸗ 
chen war, ſoll ihren früheren Beſitzern oder deren Kindern wieder 
zurückgeſtellt werden, vorausgeſetzt, daß ſie in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt und amneſtirt find, — Leider iſt das denkwerthe und vom 
herrlichſten Wetter begünftigte Felt nicht ohne einen Unfall vor⸗ 
übergegangen. Während der Illumination ſtürzte durch den zu 
großen Andrang der Volksmaſſe bei der Polizeibrücke am Ufer der 
Moika ein Theil des Gitters mit zwei Granitpfoſten und mit 
ihnen gegen 30 Perſonen ins Waſſer. Von letzteren gelang es je⸗ 
doch den Meiſten, wegen des niedrigen Waſſerſtandes ſich ſelbſt 
wieder an das Ufer heraufzuarbeiten, die Uebrigen wurden mit 


Hülfe der Polizeibeamten und einiger fremder Perjonen wers | 


zogen. Von den Verunglückten iſt eine Frau bald darauf verſchie⸗ 
den. Auch ein ſardiniſcher Unterthan, Charvais, wurde todt liegend 
an der Erde gefunden; er war wahrſcheinlich erdrückt worden. 
Das Marineminiſterium; Schulweſen; aus 
Sebaftopol; die Affaire im Peiho.] Dem Marinemini⸗ 
ſterium ſteht eine vollſtändige Reform bevor. Die Zahl der Aemter 
ſoll vermindert, das Schreibweſen vermindert und das Prinzip feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Verantwortlichkeit für die Bureau⸗Arbeiten 
einzig und allein auf den Vorſtehern dieſer Bureaus liege, welche 
ihrerſeits ſich ihre Gehülfen und Schreiber ſelbſt wählen können, 
ohne daß dieſe in irgend einer Weiſe als im Staatsdienſte befind⸗ 
lich angeſehen würden. — Wie es beißt, ſollen auf verſchiedenen 
Gymnaſien und Diſtriktsſchulen beſondere Kurſe für Pädagogik 
eingerichtet werden zur Heranbildung tüchtiger Elementarlehrer. 
Die hieſige Univerfität beabſichtigt eine päda lache Bibliothek 
anzulegen. — Die Arbeiten im Hafen von Sebaftopol Behufs 
Heraushebung der verſenkten Schiffe ſollen guten Erfolg haben; es 
ſind nur noch 14 Schiffe, meiſtens Dreide fer und Fregalten, aus 
der Tiefe zu heben. — Der „Invalide“ äußert ſich ſehr entrüſtet 
darüber, daß die Affaire auf dem Peiho mit ruſſiſchen Intriguen 
in Verbindung gebracht wird. Bereits vor einigen Tagen hatte 
das Journal gegen dieſen Verdacht Proteſt eingelegt. 

— [Schamyl! Auf die Nachricht, daß Schamyl unterwegs 
in Tſchugoniew (einer kleinen Stadt im Bezirke Charkow) erkrankt 
ſei, hat der Kaiſer ſofort verfügt, daß man dort ſo lange verweilen 
ſolle, als es der Zuſtand des Kranken erheiſche Da der Kaiser in den 
nächſten Tagen nach Moskau und Tula abreiſt, jo iſt es nicht un 
wahrſcheinlich, daß der er aller Reuſſen zufällig dem 
überwundenen Löwen des Kaukaſus begegnet. Man feht ier den 
alten tauriſchen Palaſt für Schamyl in Stand; ob diejer aber defi⸗ 
nitiv hier bleiben wird, darüber weiß man nichts. 

arſchau, 25. Sept. [Der Kaiſer; Ausſtellung.] 
Der Kaiſer wird am 17, Oktober hier eruartet. Er wird eine Woche 


zur Poſener Zeitung. 
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90 verweilen und über Dynaborg, von wo aus die Eiſenbahn bis 
etersburg ſchon fertig iſt, nach der Reſidenz zurückkehren. — Die 
von dem Agrikulturverein des Königreichs in Lowicz veranſtaltete 
große landwirthſchaftliche Ausſtellung it dieſer Tage unter ſehr 
großer Betheiligung des ganzen Landes eröffnet worden. (Schl. 3) 


De mak kr. 
Kopenhagen, J. Sept. [Sitzung des Reichsraths. 
Mintſterkrpſtd Die Dünen des Ain e Reichs? 
raths“ hielten heute unter dem Präfidium des Profeſſors Mad’ 
vig eine Sitzung, in welcher von Seiten der Regierung nicht bloß“ 
eine Anzahl von Geſetzentwürfen übergeben, ſondern auch gleichzei⸗ 
tig eine als Manufkript gedruckte Sammlung von diplomatiſchen 
Aktenſtücken, betreffend die Verhandlungen mit dem Bundestage, 
ſowie einige andere Aktenſtücke über die Stellung Holſtein-Lauen⸗ 
burgs in der Monarchie und über die Stellung Dänemarks mit 
inſicht auf den italieniſchen Krieg, vertheilt wurden. Rathmann 
homſen von Oldensvorth meldete ſich in der heutigen Sizung 
beim Präfidenten und überreichte feinen Wahlbrief. Nachdem der. 
ſelbe von der Kommiſſion als gültig anerkannt war, wandte ſich 
Thomſen an den Präfidenten mit der Bitte ums Wort, behufs 
einer Erklärung in Betreff feiner Wahl. Der Präſident verwei⸗ 
gerte ihm daſſelbe, angeblich, weil keine Sache vorläge, in welcher 
ihm verſtattet werden könne, das Wort zu nehmen, worauf Thom⸗ 
ſen den Saal verließ. Dem Vernehmen nach beabſichtigte der ge⸗ 
nannte ſchleswigſche Abgeordnete noch vor Beginn der Verhand⸗ 
lungen gegen die Fiktion, daß der gegenwärtige ſogenannte „RNeichs⸗ 
rath“ eine berechtigte Repräſentation des Herzogthums Schles⸗ 
wig enthalte, Proteſt zu erheben, ſowie zu erklären, daß er nur zu 
dem Zwecke, einen ſolchen Proteſt hier anbringen zu konnen, die 
Wahl angenommen habe. Vorausſichtlich wird Thomſen, ebenfo 
wie Hanſen aus Grumby, der auch in der heutigen Sitzung noch 
fehlte, nunmehr ſchriftlich Verwahrung einlegen. — Im Publikum, 
ſowie in auswärtigen Blättern war in der letzten Zeit vielfach die 
Rede von geſcheiterten Verſuchen der Miniſter Hall und Krieger, 
in Verbindung mit dem Chef des Adjutantenſtabs, Generalmajor 
v. Hegermann Lindencrone, auf den König dabin zu wirken, daß 
dem jetzigen Reiſemarſchall und General ⸗Intendanten der Zivil⸗ 
liſte, Kammerherrn Berling, die Dimiſſion gegeben werde. Wie 
Fädrelandet“ 1 für te meldet, hat Generalmajor v. Hegermann⸗ 
Lindencrone jetzt für ſich um ſeine Entlaſſung nachgeſucht; das ge⸗ 
nannte Blatt deutet zugleich an, daß die Annahme dieſes Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuchs zug den Rücktritt einiger Miniſter zur Folge ha⸗ 
ie do 5 65 wie N A wenigſtens bis zu dieſem 
e der Kon tele nt j i 
eh) 8 aſſungsgeſuch nicht ange⸗ 
Türkei. 


Konſtantinopel, 21. Sept. [Die Verſchwörung] wurde durch 
einen mitverſchworenen Sergeanten, Haſſan, an Riza Ar Era 4 
find ſehr ftrenge Maaßregeln getroffen worden. Zwei Fregatten ankern vor dem 
Serail. Das Geſchwader iſt heute angekommen. Die Haupter der Verſchwö⸗ 
rung waren zwei Diviſions- Generale, Djaffer von der Artillerie, und Huff. in 
Paſcha, Gouverneur der Dardanellen. Einige Oberſten, Ulemas und Softas 
atten fie ihnen angeſchloſſen. Dieter bat ſich im Bosporus ertrankt. . 
hriſten ſind nicht darin verwickelt. Der Plan war geſchickt entworfen: die 
Europäer und die verſchiedenen Geſandten ſollten von den empöreriſchen Genen 
ralen in Schuß enommen werden. Die Zahl der Verhafteten it groß, 150 
aber keiner von ihnen ſcheint Reue zu empfinden. Man hatte die Abſicht, den 
Sultan, die Miniſter und die ganze kaiſerliche Familie zu ermorden und nur 
Abdul⸗Aziz, den Bruder des Sultans, zu ſchonen, der dann den Thron bes 
ſteigen follte. Der Sultan iſt ſehr erſchreckt, Nun will die Regierung glaus 
ben machen, die Verſchwörung ſei gegen die Chriſten, die Geſandten und die 
Fremden gerichtet geweſen, während man doch allgemein ſagt, daß der Plan 
nur darauf angelegt geweſen ſei, der Unordnung und der Verschwendung in den 
San ein Ziel und an die Spitze der Regierung neue Männer zu ſetzen. 
eyrut, 20. Auguſt. [Kämpfe zwiſchen Chriſten und Druſen.] 
Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: Am Sonntag den 14. d. ereignete ſich eine 
fürchterliche und blutige Scene in Beit. Mery-Dorf auf dem Gebirge Libanon, 
zwei Stunden von Behrut, wo die Europäer während der Sommermonate 
verweilen. Dieſe grauſamen Streitigkeiten fanden zwiſchen Druſen und einheis 
miſchen Chriſten des Dorfes ſtatt. Eine Drufen- und eine Chriſtenfrau ſchöpf⸗ 
ten aus einem Brunnen Waſſer, und dadurch, daß der Waſſerkrug der einen zer. 
brach, entſtand ein Wortwechſel, welcher bald in Drohungen und Fluchen aus⸗ 


artete. Die Ehemänner kamen herbeigelaufen und nahmen Partei für ihre 


Frauen. Vom Wortwechſel ging es zum Handgemenge und vom Handgemenge 
a den Woffen — und der Chriſt fiel, todt, unter den Schlägen des Druien, 

jenen und Drufen haben ſich hiernach von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, die Einen mit Säbeln, die Anderen mit Gewehren, wieder Andere mit 
Keulen und Steinen, geſchlagen, und wurden bei dieſem Durcheinander 42 Pers 
ſonen getödtet, worunter 27 Druſen, 13 Cyriſten, eine Frau und ein Kind. Die 
Druſen, welche an Zahl die Oberhand hatten und bei welchen die Rache ſich bis 
gut dritten Generation fortpflanzt, hatten das Dorf während der Nacht vers 
aſſen und, ſich vereinigend mit den Druſen anderer Dörfer der Umgegend, ſich 

u einer bewaffneten Bande gebildet und zogen mit dem Ausrufe weiter: ie Ghrie 
den haben unſere Brüder maſſakrirt, laßt uns die Chriſten maſſakriren!“ Auf 
dieſe Weiſe von Dorf zu Dorf ziehend, haben fie wirklich maſſakrirt, verbrannt 
und geplündert. Das biſchöfliche Seminar der Maroniten unter dem Maroni⸗ 
tenbiſchofe Tobie wurde ebenfalls von den Druſen geplündert und verwüſtet. 
Folgenden Tages, Montag den 15. d., erhielten die Druſen Verſtärkung, geführt 
von einem gewiſſen Jouſſouf Abd⸗ul⸗Melek. Ihr Allüirter forderte fie auf, fi 
von Neuem zu ſchlagen, und entſandte Boten an alle Druſenchefs des Oipanons, 
um den Krieg gegen die Chriſten auszurufen. Die Druſen von Beit-Mery lie, 
ßen ſich nicht lange bitten, ſetzten ſich in Bewegung und verbrannten vier Dör⸗ 
fer und ein Maroniten-Kloſter von St. Jean, nachdem fie dieſelben totaliter 
geplündert hatten. Die Maroniten iprerieits hatten von der Nacht profitirt, 
um überall durch Zeichen den Krieg mit den 1 0 anzukündigen. Während 
der Nacht am Vorabend von Mariä, Himme Fr ſah man von Beyrut die 
Berge Durch ſchnell vorübergebende Blitze, Sun intenſchüſſen herrührend, er⸗ 
leuchtet. Es waren dies die Chriſten hilfe aavan, welche nach Beit⸗Mery 
gelaufen, um ihren Mitgläubigen zu Hun e zu eilen. Anderen Tages griffen die 
vereinigten Chriſten die hen an 5 die abtanuten ihnen vier Dörfer und 
mehrere Moſcheen. Die Europ mit it le Mönche der verſchiedenen Maronte 
ten- Klöſter des Libanons flohen bon werthvollſten Sachen, Kirchen ⸗Or⸗ 
namenten ꝛc. nach Beyrut, a ie Tontags wohlbehalten ankamen. — Die 
letzten Nachrichten aus Syrien vom 15. d. M. melden, daß der Friede zwiſchen 
den Maroniten und Druſen durch Vermittlung der Konſuln zu Stande gekom⸗ 
men ſei. Nach den Feſiſetzungen des Vertrages müſſen die Oruſen die Härſer 
der Ehriſten wieder aufbauen, welche fie verbrannt haben. Indeß baben im 
Diſtritt Fethon neue Exzeſſe itattgefunden. Der Pöbel, ermutbigt durch die Ab. 
weſenheit des Gouverneurs, den die Türken in Bevrut zurückhalten, bat die Ge. 
bäude der Vornehmſten des Ortes, unter denen ſich ein Franzoſe befindet, ver⸗ 
wüſtet. Der franzöſiſche Generalkonſul hat eine Eskorte abgeſendet, um die 
franzöſiſchen Familien nach Beyrut zu geleiten. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 18. September. [Dimiſſion des Munizie 
palrathes] Die Konflikte zwiſchen dem Miniſter des Innern 
und dem Munizipalrath haben zu einem vollſtändigen Zerwürfniß 
geführt, und da es den Mitgliedern der Munizipalitat unmöglich 
war, ihre Aemter in der vom Minifter gebotenen Einſchränkung 
zu verwalten, haben ſie demſelben in einer vom 15. d. datirten Note 


ihre Dimiſſion angezeigt. Es wird eine Neuwahl angeordnet 
werden müſſen. Sollten die abgetretenen Munizipalräthe wieder 
gewählt werden, was nicht ane iſt, ſo würden der Mi⸗ 
niſter des Innern und mit ihm in 
Niederlage erleiden, eine um 10 ö 
dann die Hauptſtadt gegen fie erklärte und die Hauptſtadt das 
Land Aprifenlſc Man ſpricht ſtark von einem Miniſterwechſel. 
Kragujevatz, 22. 1 — [Eröffnung der Skupt⸗ 
ſchina.] Nachdem geſtern ſämmtliche Deputirte der 17 Kreiſe 
ihre Vollmachten vorgezeigt, wurde heute um 8 Uhr früh die Skupt⸗ 
ſchina eröffnet. Zum Präſidenten war der Belgrader Abgeordnete 
Karabiberowits, zum Vizepräſidenten der Vertreter von Kraguje⸗ 


dag, Fuzaklowits, erwählt. Nach 10 Uhr begann die kirchliche Ze⸗ 


remonie, welche der Metropolit Michael unter Aſſiſtenz vieler Geiſt⸗ 
lichen, in Gegenwart des Fürſten Miloſch und des Thronerben Mi⸗ 
chael abhielt. Nach der Rede des Metropoliten ergriff Miloſch das 
Wort und ermahnte die Skuptſchina, ſich ausſchließlich mit den in⸗ 
neren Angelegenheiten zu beſchäftigen, die Leitung der auswärtigen 
Politik dagegen ihm allein zu überlaſſen, namenllich aber ſich und 
das Land mit dem Gedanken an die Nothwendigkeit einer Erhö⸗ 
hung der Steuern und Abgaben vertraut zu machen. Um 11 Uhr 
Ania ſich der Fürſt in Begleitung des Thronerben aus der Skupt⸗ 
ſchina in ſeinen Konak zurück. Dieſe erſte Sitzung iſt deshalb 
merkwürdig, weil in ihr ein Konflikt zwiſchen dem Fürſten und der 
Versammlung zu Gunſten der letzteren entſchieden ward. Miloſch 
hatte nämlich geſtern bereits zwei Sekretäre der Skuptſchina er⸗ 
nannt. Als jedoch der Miniſter des Innern dies heute der Ver⸗ 
ſammlung kundmachte, legten die Abgeordneten des Waljewoer 
Kreiſes Proteſt ein, und der Prota (Erzprieſter) von Waljewo ſagte 
gerade heraus: „Wir bitten Sie, dem Fürſten zu erklären, er möge 
die Grenzen feiner Macht nicht überſchreiten ſondern der Legalität 
ihren ungeſtörten Lauf laſſen!“ Die Mehrzahl der Deputirten 
ib ſich dieſem kühnen Ausſpruche an, und jo wurden denn die 

ahlen der Sekretäre, wie oben erwähnt, in geſetzlicher Weiſe durch 
die Skuptſchina ſelber vollzogen. (P. L.) 


Aſie n. 

Hongkong, 10. Auguft. [Der chineſiſche Gefechtsbericht über 
die Peiho - A Faire] wird von der hieſigen „Shine Mail“ mitgetheilt. Der 
chineſiſche Fürſt Sankolin-fin, N bei der Gelegenheit kommandirte, meldet 
einem Kaiſer Folgendes: „Schon ſeit mehreren Tagen hätten ſich die rebelliſchen 

arbaren inſolent benommen, worüber im Einzelnen zu berichten er indeß nicht 
über ſich gewinnen könne; genug, als Hangfuh (der Örkneriene von Peiſchili) 
nach Peitang geeilt fei und ve Gefandten in Betreff einer perſönlichen Zuſam⸗ 
menkunft geſchrieben habe, ſei von den Barbaren darauf keinerlei Rückſicht ge 
nommen worden, vielmehr haben fie ihr Verlangen wiederholt, daß alle Hin⸗ 
1 im Fluſſe innerhalb einer beſtimmten Zeit befeitigt werden müßten. In 
der Nacht vom 24. feien fie, verſtändigen Weiſungen nicht gehorchend, in einem 
ihrer kleinen Boote innerhalb des eisernen Pfahlwerkes erſchienen und haben 
mittelſt Bomben zwei der großen, quer über den Fluß gelegten eiſernen Ketten, 
jo wie einen ſtarken, aus Kokusnuß⸗ Fivern gedrehten Kabel eſprengt und ſich, 
als fie auf das chineſiſche Wachtſchiff ſtiehen, zurückgezogen. ou den Ghinefen 
jei nicht ein Schuß gefallen, vielmehr hätten fie ſich En die Ketten wieder 
mit einander zu verbinden und die Paflage von Neuem 5 perren. Früh Mor- 
ens am 25. hätten darauf mehr als zehn Dampfſchiffe der Barbaren außer⸗ 
alb des eiſernen N. Poſition genommen und drei derſelben ſeien ges 
rade unterhalb des südlichen Forts auf die Pfähle geratheg, an deren oberſte 
Spitzen ſie darauf durch Schwimmer Taue hätten binden laſſen, deren Enden 
an vas Hintertheil der Schiffe befeſtigt wurden. Innerhalb ſechs Stunden ſeien 
auf dieſe — mehr als an von den Pfählen ausgeriſſen und m da 
worden, während die Schiffe alle rothe Flaggen aufgezogen hatten, zum Be⸗ 
weiſe, daß ſie Feindſeligkeiten zu ri entſchloſſen ſeien. Solche übermüthige 
Haltung der Rebellen ruhig hinzunehmen, ſei allerdings ſchwer geweien; aber 
die Rückſicht darauf, daß das Friedenswerk, welches jetzt ſchon feit zwei Jahren 
im Gange ſei, gänzlich zu Grunde gerichtet werden würde, ſobald das Feuer er⸗ 
Öffnet werde, babe ihn (den Berichterſtatter) veranlaßt, ſich in Ruhe zu fügen 
und ſeine Zeit abzuwarten, wodurch dann die Barbaren in ihrem Uebermuthe 
ermuntert und die Wuth der chineſiſchen Soldaten noch mehr genährt worden 
ſei. Gerade als der Kampf zu beginnen im Begriffe ſtand, ſei ein Bote mit 
einer Mitthellung des Tautai Kommandanten) von Tientſien abgeſchickt worden, 
um ſie noch einmal zu warnen. Die Barbaren hätten aber nicht erlauben wol⸗ 
len, daß das Schreiben abgegeben werde, vielmehr rückten ihre Schiffe gleich 
einem Bienenſchwarm gerade gegen das zweite Fort auf der Südſeite vor, ſtie⸗ 
ßen dabei zwei Mal auf die 1155 Ketten und eröffneten, dadurch zum Halten 
gezwungen, > Feuer auf die chinefiichen Batterien. Die chineſiſchen Soldaten, 
deren Wuth lange Zeit zurückgedrängt worden war, hätten nun nicht langer im 
Zaume gehalten werden können, die Geſchütze ebe Diviſion, große wie kleine, 
eröffneten ihr Feuer auf allen Seiten, und daſſelbe hatte am Abend noch nicht 
aufgehört. Mehr als zwanzig Boote ſeien darauf am Ufer bei dem ſüdlichen 
Sort erſchlenen, und die Barbaren hätten ein Truppenkorps gelandet, welches 
anßerhalb des Feſtungsgrabens formirt wurde, worauf die mit Mauerflinten 
und Luntenſchlöſſern bewaffneten Divifionen mehrere Male feuerten; die Bar 
baren hatten nicht gewagt, den Graben zu überſchreiten, jedoch ſich in den Schilf 
geworfen und aus dem Hinterhalte gefeuert. Solche mörderiſche Bosheit ſei 
dazu angethan geweſen, das Haar vor Wuth ſich ſträuben zu machen, und um 
die Ehre des Staates zu wahren und zugleich den Erwartungen der Regierung 
zu entſprechen, ſei man genöthigt geweſen, die Truppen zur äußerſten Kraft⸗ 
anſtrengung ins Gefecht zu führen. Hangfuh, der am Neuen Fluſſe (wie es 
ſcheint, einem mit dem Peiho in Verbindung ſtehenden Kanale) ſtationirt wor⸗ 
den war, habe ſich an die Spitze ſeiner Kavallerie und Infanterie geſetzt, ſobald 
er die Kanonade vernahm, und ſei nach Taku zurückgekehrt, um ſeine Leute als 
Reſerve über eine im Rücken des Forts laufende Straße en: Ebenfo 
ſei der Finanzkommiſſar Wän Yu von Pautina herbeigekommen. Die Zahl der 
gelandeten Barbaren ſei mehr als Tauſend geweſen; doch wäre es mit Hülfe 
von Leuchtkugeln gelungen, den chineſiſchen Geſchützen in der Dunkelheit eine ſo 
genaue Richtung zu geben, daß die Geſchicklichkeit und Stärke der Angreifer 
endlich erſchöpft wurde und ſie ſich genöthigt ſahen, wieder zu ihren Schiffen 
Rieczuſchleichen. Die Chineſen ſelbſt kehrten erſt mit Tagesanbruch in ihre 
teihen zurück. Die Leichen der Barbaren hätten haufenweiſe dagelegen; es 
ſeien deren etwa 110 geweſen, außer denjenigen, welche auf die Schiffe zurück · 
Kt worden ſeien; außerdem 41 Gewehre fremder Fabrik und Uniform ⸗ 
tude, ie wie eine große Menge anderer barbariſcher Artikel. Drei Boote ſeien 
genen ea in einem derſelben ein Soldat verſteckt gefunden worden, der von 
den ch 5 chen Truppen lebendig gefangen worden ſei; ein anderer Gefangener 
ſei aus . daß amm hervorgeholt worden. Von dieſen Leuten haben der Eine 
ausgeſagt, ährend we naläuder, der Andere, daß er ein Amerikaner ſei, und 
daß ſie w 1 2 — Gefechts mit der Reſerve in den Booten von der Barre 
herbeigekomme 8 — = hätten die Zahl der Truppen auf 15 — 1600 Mann 
angegeben, von erben eis etöbtet worden, auch daß der englische Admiral 
Hope verwundet w — daß die Feindſeligkeiten einzig und allein auf ſeine 
Veranlaſſung unterr — worden ſeien. Fan fuh habe einen Offizier zur 
Bewachung der Gefangen { darbisen weil er der Meinung ſei, ihr Beſiß könne 
künftig einmal das Mitte 15 Se — einer Kundgebung verſöhnlicher Inten 
tionen. Es ſeien im Gau 1 be der Barbaren am 25. im Gefecht 
eweſen und nur eins derſelben — — * ie Barre zurückgekehrt, die übrigen 
ſeien alle theils 1 theils en . 2 {m Allgemeinen fo arg mitgenom⸗ 
men worden, daß fie nicht mehr haben aus der Stelle kommen können.“ 


Amerika. 


Buenos Ayres, 27. Juli. [Folgen det 
deutſche Einwanderung.) In Folge eines 
den die Konföderation Argentina (Montevideo) fta Buenos 
Ayres unternommen, iſt eine bedauerliche Geſchäftsſtockung einge⸗ 
treten. Seit 3 Monaten, jo lange die Händel dauern iſt es zu kei⸗ 
nem nenneuswerthen Gefecht gekommen, hauptſächlich der großen 


Krieges; die 
Kriegsangriffs, 


irekt ſeine Kollegen eine große 
ſo bedeutungsvollere, als ſich 
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Dürre wegen, durch welche das Land ſchon im vergangenen Jahre 
über die Hälfte ſeines reichlichen Viehbeſtandes an Schafen und 
Rindern verloren hat, während das 1 bei Abgang des 
Briefes noch fortdauerte. Für Deutſche iſt es eine gewagte Sache, 
in Südamerika einen bleibenden Aufenthalt zu ſuchen. Ankömm⸗ 
linge im jugendlichen Alter haben mit der Zeit eine a 
Zukunft in Amerite zu erwarten, wenn fie Ausdauer genug beſizen, 
um die erſten Mühſeligkeiten zu überſtehen und ſich an das Klima 
u gewöhnen, doch chört dazu eine hinlängliche Charakterſtärke. 

in Haupterforderniß iſt die Erlernung nicht allein der Landes⸗ 
ſprache, ſondern auch verſchiedener anderer Mundarten, die dort 
gangbar find. Einwandernde Familien müſſen als Landbebauer 
ausreichende Geldmittel beſitzen, um außer dem Ankauf von Grund⸗ 
ſtücken ſich wenigſtens ein Jahr hindurch ſelbſtändig unterhalten zu 
können; auch muͤſſen fie darauf vorbereitet ſein, alle Arbeiten per⸗ 
ſönlich zu verrichten, denn Lohnarbeiter fehlen 7 dort gänzlich. 


Nachträge und Ergebniſſe. 


Turin, 24. Sept. Die für die Reform der Rechtspflege be⸗ 
ftellte Kommiſſion wird am 28. ihre erſte Sitzung halten. Mit⸗ 
glied derſelben iſt u. A. der lombardiſche Appellationsrath Sighell. 

Turin, 25. Sept. Fürſt Poniatowski hat vor drei Tagen Florenz ver⸗ 
laſſen und iſt en auf jeiner Reiſe nach Paris hier durchgekommen. Er zeigte 
ſich ſehr günſtig geſtimmt für die italieniſche Sache und Iprach ſein Bedauern 
aus, daß er eine Miſſion habe übernehmen müſſen, deren Erfolgloſigkeit leicht 
vorauszuſehen war. Er habe nur auf das inſtändigſte Zureden des Grafen Wa⸗ 
lewski dieſelbe übernommen, in der Zuverſicht, etwas Gutes wirken zu können. 
Andere bedeutende Perſonen haben in dieſen Tagen Turin auf ihrer italieuiſchen 
Reife berührt. Von Engländern waren Lord Clauricarde, der Oberſt Cardigan 
und das Parlamentsmitglied Kinnaird hier. Dieſer en kommt aus Mittel · 
italien, das er einige Zeit bereiſte, und ſprach * anerkennend für die dortigen 
Zuftände und politiichen Beſtrebungen aus. J. Fazy befindet ſich auch hier. 
Der engliſche Geſandte Sir J. Hudſon iſt in Begleitung des Herrn Panizzi, 
Direktors des Londoner Muſeums, der ſeine Baterſtadt Modena und die ande» 
ren Theile Mittelitaliens beſucht, und ebenfalls die beiten Eindrücke mitgenom- 
men hat, abgereiſt. Der piemonteſiſche Oberſt Cadorna, einer unſerer beſten 
Offiziere, der ſich als Chef des Generalſtabes einer Diviſion im letzten Kriege 
ſehr ausgezeichnet hat, begiebt ſich nach Florenz, nachdem er auf längere Zeit 
von der hieſigen Regierung einen Urlaub erhalten hat, und man glaubt, daß er 
dort ſich mit der Organifirung des mittelitalieniſchen Bundesheeres beſchäftigen 
wird. — Eine merkwürdige Publikation wird nächſtens in Bologna ſtattfin⸗ 
den, nämlich die eines Gutachtens des berühmten Advokaten Beni degli Antoni 
vom Jahre 1815, worin dargethan wird, daß Bologna bis zum Jahre 1797 
Souveränetätsrechte ausgeübt hat, und daß die päpſtliche Oberherrlichkeit fi 
nur auf eine Art von Schutzrecht beſchränkte; dieſe Zuſtände wurden durch 2 
Päpſte nach der Reihe ihrer Nachfolge förmlich beſtätigt. Dieſe Denkſchrift 
jollte als Beilage einer Vorſtellung dienen, welche die Stadt Bologna im Jahre 
1815 dem Papite einreichen wollte, um jene Vorrechte wieder zu erlangen. Dies 
ſoll unterblieben fein, weil damals der Kardinal Conſalvi dem Urheber jener Peti⸗ 
lion mit ee Gefängniß im Caſtel S. Angelo drohte, wenn etwas da⸗ 
von in die Oeffenklichkeit käme. Der Advokat, der ſehr alt und gebrechlich war, 
hatte keine Luſt, fein Leben in einem Gefängniß zu enden, und das Gut⸗ 
achten blieb ein Ineditum. Jetzt n 
Thatſachen und Rechte zur Geltung zu bringen. Es iſt überhaupt zu bemerken, 
daß der Beſitz der Legationen und der Marken keineswegs ſelbſt von der kirch ⸗ 
lichen Autorität, als Patrimonium St. Petri angeſehen und daß die weltliche 
Gewalt des Papſtes über jene Provinzen nicht als ſo feſt begründet gehalten 
wird, als daß man nicht darüber anders verfügen könnte. Es war eben auf die⸗ 
ſen Grund hin, daß gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts der heilige 
Stuhl kein Bedenken trug, das Land abzutreten. Darauf bezieht ſich die be⸗ 
rühmte Rede des Biſchofes Chiaramonti, nachherigen Papſtes Pius VII., wel⸗ 
cher den Legationen Gehorſam gegen die Geſetze der eisalpiniſchen Republik als 
der damals legitimen Autorität anempfahl. ; 

Turin, 26. Sept. Die ungariſche Legion iſt nun beinahe 

anz nach Oeſtreich zurückgeſchafft worden. Auf die Bitte des Kai⸗ 
fers Napoleon hat die öͤſtreichiſche Regierung ſich ſchriftlich ver⸗ 
pflichtet, die Mitglieder der Legion nicht bloß von jeder Strafe zu 
befreien, ſondern ſie zugleich vom ferneren Militärdienſte zu enthe⸗ 
ben. — Graf Cavour wird hier erwartet, um der Kommiſſion in 
Sachen des neuen Wahlgeſetzes zu präſidiren. — Die Herzogin von 
Parma ift von der Schweiz aus vom Kaiſer Franz Joſeph eingela⸗ 
den worden, ihren Wohnſitz in Oeſtreich aufzuſchlagen, fie hat aber 
die Einladung abgelehnt. (K. 3.) 
Mailand, 24. Sept. Der König kehrt heute nach Turin 
urück und kommt am 8. Okt. wieder her zu längerem Aufenthalte 
in der Lombardei. R m 

Genua, 24. Sept. Fürſt Poniatowski ift auf der Rückreiſe 
nach Frankreich hier eingetroffen. a 

— Die proviſoriſche Regierung von Toscana hat die Errich⸗ 
tung zweier Reiter⸗Standbilder des Königs Victor Emanuel und 
des Kaiſers Napoleon III. auf Staatskosten beſchloſſen. Dieſel⸗ 
ben ſollen durch toscaniſche oder ſonſt italieniſche Künſtler angefer⸗ 
tigt und auf dem Unabhängigkeitsplatze in Florenz aufgeftellt wer⸗ 
den. — In Bologna hat der General Fanti, Oberkommandant 
der mittel⸗italieniſchen Armee, das Freikorps des Generals Roſelli 
aufgelöſt, um Linienregimenter daraus zu bilden. Außerdem hat er 
beſchloſſen, die romagnoliſchen Streitkräfte auf 20,000 Mann zu 
erhoͤhen. 
— Galignani's „Meſſenger“ meldet, daß die toscaniſche Re⸗ 
gierung die Güter des Vertreters des Herzogs von Toscana, Herrn 

argagli, unter Sequeſter un hat. Bargagli iſt wiederholt auf⸗ 
gefordert worden, den Geſandtſchaftspalaſt in Rom, der dem Lande 
und nicht dem Großherzog gehöre, zu raumen und die Archive aus⸗ 
zuliefern; er hat ſich geweigert, und die Regierung hat nun jene 
Maaßregel ausgeführt, die fie wiederholt angedroht hat. N 

Modena, 21. Sept. Die modeniſch⸗parmeſaniſche Anleihe 
ſoll theils hier, theils von Bankiers in Mailand, Livorno und Zus 
rin ſubſkribirt fein. Man bejorgt indeß die Erneuerung einer der⸗ 
artigen Operation, da die genannten revolutionären Regierungen 
mit den regelmäßigen Einnahmen durchaus nicht auslangen. 

Rom, 22. Sept. Während die proviſoriſche Nico in 
Florenz vorige Woche eine neue Eiſenbahn durch den Biſchof von 
Siena einweihen ließ, bietet die in Bologna Alles auf, durch kon⸗ 
ſequente Entfernung der aus der jüngſt vergangenen Zeit noch in 
die Gegenwart herüberragenden Mängel der Verwaltung ihren 
bisherigen guten Ruf zu behalten. Doch was hilfts? Ihrem Thun 
und Laſſen fehlt der Stempel der ſogenannten Legitimität, und in 
Rom will man vom Nuntius aus Paris beſtimmt wiſſen, daß die 
noch übrigen Tage der Fuſion Zentral⸗Italiens bereits dort gezählt, 
die Herzogthümer aber und die Romagna ſelber mit ihren politi⸗ 
ſchen Hoffnungen zu den Todten geworfen ſeien. Die nächſte Zu⸗ 


ſttichen 
int die Zeit gekommen, die darin entwickelten 


kunft kann uns in dieſer Beziehung nur Wichtiges bringen. In 
Toscana wie in der Romagna iſt die Preſſe x en Rom 
i 


Vorgeſtern nahm man in Civita⸗Vecchia eine Kilte voll infamiren⸗ 


der Libelle in Beſchlag, die aus Livorno eingebracht war. Es be⸗ 
dürfte wahrlich nicht weitern Imports, denn wir ſind damit bereits 
überſchwemmt. Mehrere der Pamphlete ſind ernſteren Inhalts. 
In einem, des Titels „Pietro e Paolo“, predigen beide Apoſtel auf 
Piazza del Popolo und im Vatikan das bibliſche Evangelium und 
werden auf Kardinal Antonelli's Befehl darüber ergriffen und ein⸗ 
geſteckt. Weiter wird nachgewieſen, daß, käme Chriſtus heute zur 
Welt, er in Rom weder Schulmeiſter noch Pfarrer werden könnte, 
weil er das Tridentiner Konzil gewiß nicht unterſchreiben würde; 


ſicherer wäre ihm die Ausficht auf Kerker und Ketten der Inguiſi⸗ 


tion. — Zur Sicherung der innern Ruhe läßt die Regierung jeßt 


im ganzen Lande Vorbereitungen zur Errichtung einer Guardia 
villica, einer Art Landſturm, treffen. Bisher war dieſelbe nur in 
der Mark Ancona wie in der Delegation Urbino und Peſaro, wo 
der Mann den hohen Sold von 2 Paoli täglich (etwa 10 Silber⸗ 
groſchen) erhielt. Da die Beibehaltung dieſes Beſoldungsmaaß⸗ 
ſtabs für die übrigen Provinzen unmöglich ift, jo will man mit 
Kommunalprivilegien vergüten, wo die Geldmittel nicht ausreichen. 
Doch auch mit dieſer Sicherheitswache wird man den Bock zum 
Gärtner machen. — Die Deſertionen vom Fremdenregiment in 
Perugia nahmen jo überhand, daß General Schmid ſich eniſchloß, 
an das italieniſche Stadt- und Landvolk, das er im Zügel zu 57 
hat, zu appelliren und ſeine Mitwirkung zur Verhütung der Deſer⸗ 
tionen zu erbitten. Jedem, der einen Delerteur einbringt, iſt eine 
Belohnung von 4 Scudi zugeſichert. (V. 3.) 

Bologna, 22. Sept. Der hieſige Erzbischof hat die Abs 
haltung einer kirchlichen Todtenfeier für den Flüchtling Manin, 
die zugleich zu einer lärmenden politiſchen Demonſtration hätte 
dienen ſollen, unterſagt. 


Militärzeitung. 
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ves batteries; Berſtärkung der Land- und Marine-Artillerie; 
das Korps der Küſtenwächter.] In der irre zur — über 
die zweckmäßigſte Verſtärkung der engliſchen Küſtenbefeſtigung niedergeſetzten 
Jachkommiſſton iſt jetzt alles Ernſtes die praktiſche Ausführung der ſchon feit 
einigen Mongten in der engliſchen Preſſe verhandelten Idee einer Gürtel-Eiſen⸗ 
bahn, zunächſt rings um die engliſche und ſchottiſche Küſte, verbunden mit dem 
elektriſchen Telegraphen und den ſogenannten locomotives batteries, zur 
Sprache gekommen, und ſoll dieſer wahrhaft ungeheuerliche Gedanke in der 
That nicht geringe Ausſicht haben, ſich zur Wirklichkeit zu geſtalten. Es han⸗ 
delt ſich dabei um nichts weniger, als vermittelſt der perauftellenden Eiſenbahn 
und auf die Benachrichtigung des Telegraphen eine in jedem der 11 engliſchen 
und ſchottiſchen Seearrondiſſements bereitgehaitene Batterie von 12 - 16 Arm⸗ 
ftrong- Kanonen zu jedem Augenblick nach jedem etwa von einer feindlichen Lan⸗ 
dung bedrohten Punkt der Küſte bringen zu können, reſp. mehrerer ſolcher Bat- 
terien auf irgend einem derartigen Punkte zu vereinigen und durch deren, auch 
delten e Ba den dee dee de enen 

abzuſchlagen. eſe Ide 

aber ſteht wohl feſt, daß, wenn die proje h wen don eu 
rung nahe gerückte neue engliſche Küſtenbefeſtigung erſt vollendet ſein wird, keln 
Werk der alten wie der neuen Zeit damit auch nur einen ungefähren Vergleich 
aushalten kann; denn in der That ſind die Engländer eben dabei, auf den In“ 
ſeln des Kanals und auf der kurzen, Braufreich gegenüberliegenden Küſtenſtrecke 
von Falmouth bis Harwich an dieſen beiden Orten, in Plymouth, Dartmoutb, 
Portland, auf Jerjey, in der Katharinenbal auf Guernſey, auf berg e Aurigny, 
in Portsmouth, Leaford und Dover ein 11faches Sebaſtopol oder Gibraltar zu 
gründen. Eine Frage von höchſter Wichtigkeit bleibt bei all dieſen großartigen 
Befeſtigungsbauten und Voranſtalten aber dennoch zu löſen: wo nämlich die 
Hände zu deren Vertheidigung hernehmen? und geht damit die verwandte age 
über die Bemannung der Flokte Hand in Hand. England iſt in beiden Bezie · 
hungen ausſchließlich auf freie Werbung angewieſen, die Summen, welche jahr ⸗ 
lich hierauf, wie auf die Bereithaltung der Geworbenen für den Kriegsfall ver⸗ 
wendet werden, ſind enorm, aber dennoch werden die damit erzielten Reſultate 
von Jahr zu Jahr geringer, und jeder ernſte, die eigenen Küſten bedrohende 
Krieg müßte bei der Beibehaltung des jetzigen Syſtems der engliſchen Regie 
rung die furchtbarſten Verlegenheiten bereiten. Um wenigſtens dem zum Drük⸗ 
kendſten fühlbaren Mangel an geübten Artilleriſten abzuhelfen, fol nunmehr 
vou der Vertheidigungskommiſſion die Vermehrung des Landarkilleriekorps von 
gegenwärtig etwa 12— 14,000 auf 18,000 Mann, und die der Seeartillerie von 
3 auf 12,000 Mann vorgeſchlagen werden. Man geht hierbei von dem Grund» 
ſatze aus, auf jede, für den unmittelbaren Dienſt beſtimmte Kanone mindeſtens 
drei Mann Bedienung zu befigen, während ſich, namentlich bei der Seeartille⸗ 
rie, das Verhältniß augenblicklich noch derart verhält, daß immer auf zwei Ge» 
ſchütze erjt ein geübter Artilleriſt vorhanden ift. Eben ſo hat auch dag ganz mir 
litäriſch organiſirte und vornämlich für den Fall der Noth zur ſchleunigen Flot⸗ 
tenbemannung und zur Küſtenvertheieigung deſtimmte Korps der Küſtenwäch⸗ 
ter durch Hinzufügung einer Art Seemiliz, der 11 freiwilligen Küften- 
wächter, bereit eine Verſtärkung von gegen 10, Mann erhalten, und joll 
zu denſelben Zwecken nan noch um die bedeutende Zahl der Marine-Penfionärd 
verſtärkt werden. Immer würde man damit aber zuſammen höchſtens nur 30 
bis 40,000 Mann erzielen, während für die Bemannung der Flotte allein min⸗ 
deſtens 130—150 000 Mann erforderlich wären, und eine erfolgreiche Küſten⸗ 
vertheidigung vielleicht die gleiche Zahl in Anſpruch nehmen dürfte. Aktiv im 
Dienſte der englischen Kriegsmarine befinden ſich für den gewöhnlichen Frie · 
densſtand 3000 Marine. Kanoniere, 12,000 Seeſoldaten und ungefähr 32— 
34,000 Matroſen, im höchſten Stande alſo ungefähr 50,000 Mann, jo daß bet 
den, wieder zum höchſten Zahlenverhältniß angenommen, 40,000 Mann der 
Seereſerve, zur vollſtändigen Bemannung der Rotte immer noch 50 60,000 
Mann durch Werbung beſchafft werden müßten. Um über den Koſtenpunkt, 
welchen England die Bereithaltung ſeiner See⸗ und Land» Referven bereitet, 
einen ungefähren Begriff zu erhalten, genügt anzuführen, daß jeder Matroſe 
mit 10jabrigem Dienſt ſchon ein Penſionsanrecht erwirbt, mit 20 jährigem 
Dienft aber in das höchſte Penſtonsmaaß, den Dreiviertelſold eines dienſtthuen | 
den Matroſen, eintritt, wort er nur der Verpflichtung unterliegt, ſich zum Wie⸗ 
dereintritt in den Dienſt für den Fall der Noth in die Liſten des Korps der jo, 
jenannten Marine. Penſionärs einſchreiben zu laſſen. Ganz eben jo verhält es 
ich mit den ausgedienten Landſoldaten, die auf dieſelbe Weite wofern fie die 
Penſion annehmen wollen, in die ſogenannten Penſionär-Kompagnien übertre 
ten. Die freiwilligen Küſtenwächter erhalten dagegen jährlich, wie überhaupt 
jämmtliche englifche Milizen, nach unferem Gelde etwa 12 Thlr. Entſchädigung 
dafür, daß fie ſich für den Fall der Noth zum Eintritt in den Dienſt bereit er 
klären, er fie unter Waffen ganz gleich den gewöhnlichen Kriegsmatroſel 
und Linienſoldaten beſoldet und gehalten werden, wie zugleich auch für den Fall 
der Verwundung oder Invalidität durch den Dienſt die vollen Anſprüche auf 
Penſion erwerben. Die regulären Küſtenwachter erhalten zu ihrem Matroſen⸗ 
ſolde noch täglich 1½ Sch. oder 15 Sgr. Zulage für ihre Bereithaltung zum 
Kriegsdienſte. Alljährlich werden jo, auch für den Fall der Nichteinberufung 
zum Dienſt, für dieſe nichtaktiven und zum Theil, namentlich bei den Penſio⸗ 
när-Kompagnien, völlig unbrauchbaren Mannſchaften gegen 2 Mill. Pfd. St 
oder 14 Millionen Thlr. ausgegeben. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Katholiſche Konvikte zur Beſeltigung des proteſtautiſchen 
Ginffuſſts in der Gymnaßtalbildun 1 Ser Posener orreiponpest 
des „Czas“ berichtet: „Gar viel hört man zu dieſer Friſt hier über ein Vorha⸗ 
ben unſeres hochwürdigſten Erzhirten reden, deſſen Wirkungen für die hieſige 
Jugend heilbringend werden müßten. Keinem Zweifel unter! egt es, daß ein DE 
deutender Theil der Familienväter, zumal diejenigen, die einen tiefern Einblick 
in die Sache haben, durch den Unterricht und die Erziehung in den hiesigen 
Gymnaſien nicht befriedigt werden, insbeſondere nicht mit der ganzen Richtund 
des öffentlichen Unterrichts übereinftimmen können, und das aus zwei Pre 
urſachen: einmal wegen Mangels an Aufficht and Zucht Seitens der Schule, 


große Gürteleiſenbahn und die locomoti- 


tirte und theilweiſe ſchon der Ausfüh- 


| 


| 
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SEE: d die d bhiloſo⸗ i Laube's Karlsſchüler“ und am Feſttage ſelbſt eine der gröhern Tra⸗ 
Ade Saen Meng. Nb ih beg ach r h deere De De Lolales und Provinzielles. göbien des Dichters zur Aufführung zu bringen. Wit werben nicht 
2 vermögenderen Familien Ihr Söhne ins —.— rer os der R Poſen, 1. Okt. [Allerhöchſte Ernennung] Se. unterlaſſen, ſeiner git die durch das zuſammentretende Komite 
wohlerkannten ſonſtigen 8 en unfergebract abend Nen K. H. der Prinz⸗Regent hat den Großfürsten Thronfolger von feſtzuſtellenden näheren Beſtimmungen zur Kenntniß unſerer Leſer 
an ** lee Erzbischof, indem er bereits über eine bedeuten- | Rußland bei Gelegenheit des Antritt feiner Volljährigkeit zum | zu bringen, da wir wohl mit vollitem Recht n dürfen, 
— An aht bon glühen perfügen fonne, bei jedem Gymnafium im Groß. Chef des 1. k. preußiſchen Ulanenregiments ernannt, das bekanntlich daß der Feier ſelbſt, wie überall, in den gebildeteren Kreiſen die all- 
herzogihum, zunächſt bei dem bier am Orte, eine Art von Konvikt e dem 5. Armeekorps angehört. Bisher war der Großfürſt Ritt | gemeinfte Theilnahme auch bei uns entgegenkommen werde 
afin wan ane ben duschen Heiden geſelt werden wurden wahe meiſter im 3. Ulanenreziment, deſſen Chef bekanntlich der Kaiser Alkdatholiſche: Waiſenhaus] Dem zu Wongrowie 
a eee den öffentlichen unterricht befuchten, Es würden dies alſo | von Rußland iſt. Eine kurze hiſtoriſche Skizze über das erſt⸗ (Reg. Bez. Bromberg) unter der Benennung: Waiſenhaus unter 


rend ſie gleichzeitig den dem Schutze des heiligen art neu zu errichtenden Waiſenhauſe 
i 


Koſthäuſer werden, in denen eine gewiſſe zwar nicht Höfterliche, doch püdggo. genannte Regiment werden wir unſern Leſern demnächſt mitthei⸗ 


l waltete. Die Zöglinge würden in denſelben Unterhalt, Beaufſich⸗ = ür Kinder kat oliſcher Konfeſſion ſind Aller öchft Korporations⸗ 
— Piege finden, und zugleich würde der Einfluß der ſpeziellen Kon. len können. f ; 7 ſo weit 8 deren zur Erwerbung von Same de und Ka⸗ 
vilt⸗ Neher den progeitantiichen Einfluß der öffentlichen Schulen paralpſiren — (Schillerfeier!] Ueber die auch hierorts zur Feier des pitalien bedarf, verliehen, und die dieſer Anſtalt ſeitens des Prop⸗ 


und berichtigen. Freilich iſt das Gange bis jetzt nur noch ein Projekt, deſſen Säkulargeburtstags unſeres großen Schiller zu veranſtaltenden t 
inzelheit i ändig befannt; gleichwohl geben wir in Borjte- | Sakulargeburts g groß 1 tes Georg Muſolff daſelbſt gemachten Zuwendungen, beſtehend in 
— die Gruadlag dis 2, Winietes, beflen — — die beſten Früchte Feſtlichkeiten hoͤren wir, daß vorläufig eine Feier im Stadttheater je 5 5 auten Haufe miteinem Wirthſch aftsgebände unden 
bringen dürfte.“ (Ein klöſterlich⸗ mittelalterliches ung ne und die | (da es an einer andern größern Räumlichkeit hier mangelt) am 10. Kapitale von 12,000 Thlen. landesherrli genehmigt worden. 
moderne freie Wiſſenſchaft? Wir meinen, die letztere könne von Rechtswegen November Mittags mit Reden, Muſik und Geſang und lebenden ee 4 5 N 
weder katholiſch, noch proteſtantiſch ſein.) Bildern, und nach derſelben ein Diner veranſtaltet werden ſoll. Fremden⸗Rapport 
— Theaterdirektor Keller beabſichtigt am Vorabende, d. 9. Novbr, wegen Mangel an Raum in der nächſten Nummer. 


S — 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


2 Ju dem Konkurſe über das Vermögen des Am 6. Oktober fange ich 
der Prantl Abena roter, — — Vergolders F. Haller zu Poſeu einen neuen Kurſus im Ge⸗ 


„ * 


Kalk⸗Anzeige. 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über Nu 1 ſang. Unterricht an: Außer ſtets fri Stückkalk verkaufe ich alten gelöſchten Kalk, den Kubtkfuß 
zogthums Poſen. einen Akkord Termin auf y für junge Damen in den 5 — 10 a Feintec: Waßſerſtraße Rr 15. 2 
8 Activa den 12. Oktober d. J. Vormittags n Carı Hu rtwig. 
Kaſſen⸗Beſtände: 240 400 8 e 75 3 * BR: 1 b) für a RIND PE 2 2 “"vteart 2 
Geprägtes Geld. 313,160 Thlr.] vor dem Kommiſſar im Inſtruktionszimmer an-| AR unden. 2 S 2 , , 
Poren, Ser Preuß. Bank und beraumt e Betheiligten werden hier⸗ 2 Honorar monatl. 1 Thlr. Zeolith Steinpappe | 
Kaſſenanweiſungen. 178,050 „von mit dem Bemerken in Kentniß geſetzt, daß ) ME M8 zur Dachdeckung unter Garantie der Feuerſichere 
— . . 1.5),103,480 - falle feſtgeſtellten oder durch Beſchluß des Ge königl. Muſik⸗ Direktor. Dauerhaftigkeit, aus der Fabrik der Herren fi 5 d t . N pe 
Lombard-Beſtände. 304,610 . f richts zugelaſſenen Forderungen der Konkurs. i... —.— Dierseh & Co. in Berlin, verkaufe ich 30 ith⸗ und S eillp U 
Effekten 164,320 gläubiger, ſoweit für dieſelben kein Vorrecht in MR ? f ti zu Fabrikpreiſen und übernehme Nader beſter Qualität empfiehlt billig 
Grundſtück und diverſe For ⸗ 1 due genommen wird, zur Theilnahme an aaren AU ion „die ir Eindeckung von Dächern, die Dachpappenfabrit 
derungen PEN 43,630 der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. Wegen Aufgabe des Materialgeſchäfts werde unter Zuſicherung ſolider Arbeit und von Moritz Vietor 
Gin Pa Be. 8. 1000 000 Shi ve 5 27. 3 8 ich Monte den 3. Oktob 3 1859 Vor⸗ billiger Preiſe. u gr. Gerberftr. 35 9 
ital . 1, . önigliches Kreisgericht. 5 45 N . i “ER 
Gan im Umlauf * 913,400 Der nie des Fonturfes. _ Fraß Sir. * ab in den Laden Breite. Rudol h Rabsilbei 7 | 
non Zi 1 16,900 um . A e wen 8 Bar . se der a lie — — nn 2 . el, — — 
NN 2 ' m Verkaufe von Möbeln ıc. erialwaaren, Ladenrepoſitorien und Uten⸗ : je 
Vain ende Ae een 20,500 . eee bei Dolgig auf den 5.Oftober e.  filien, fo wie beridiedene andere Handels Die Kleinholz- und Kohlenhandlung 
ut en * „ anberaumte Termin wird hierdurch 2 geräthſchaften, Militärlack, Vitriolöl, ge⸗ C arl II artıw i 8 aße Nr. 17 
Poſen, den 30. September 1859. Schrimm, den 29. September 1859. ſchlagenes echtes Blattgold, auch feinen Brot⸗ von S, aſſerſtraß 11, 
„Die Direktion. Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. uder, eine Dampfkaffeemaſchine und leereſempfiehlt alle Arten gutes, trockenes, kleingehauenes Brennholz, beſte oberſchleſiſche Stein- 


: ichniffe 

ill. — —ũ.—— — —— efäße a kohlen und ee zu den billigſten aber teen Preiſen, und werden eee 
— —— —„—- — ie Meldung und Aufnahme neuer Schüler öoͤffeutlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- rafe „ 17, jo wie Breslauerftrafe Nr. 11 im Laden unentgeltlich verabreicht. 

Auftündigung von Kreis Keie D für das tönigl. Marien-Gymnafium findet 2 Zobel, Sealclicher Auftioneter. Wasch erlaube 10 mir ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß das 


€ . ür die Schüler aus der Stadt Poſen Montag Tann i emefjen wird, ſich demnach jeder Käufer vom Maaß überzeugen kann 
Bei der heute vorfchrifttmägtg erfolgten Aus- — 3. ; 2 auswärtige Dienfta; ben Fr Pferde * Verkauf. Holz bei mir erſt gehauen gemefii mach Je zeug 5 


n r Heute Sonnabend den 1. Oktober Göͤnzlichet Ausverh u 
Io der zum 1. April 1860 einzulöſenden tober, jedesmal früh um 8 Uhr im Gymna⸗ eu 1 3 usvechauf. 
Kdt. bligationen find nachſtehende Rummern ſialgebände ftatt. 5 , f eo er en * Vor · — ic mit Sam bott Henriette ormer, 
gezogen worden: Der neue Lehrkurſus wird Mittwoch den mittags von 9 ühr ab ausgezei chneter Weißwaarenhändlerin aus Berlin, 
Litt. A & 1000 Thlr. 5. Oktober mit feierlichem Gottesdienſte um 9 auf dem Kanonenplatze hierſelbſt meiſtbietend gez (Stand vis-A-vis der Bude des Herrn Konditor 
Nr. 16. 5 Uhr Morgens in der Gymnaſialkirche eröffnet. verkauft werden. tifchmelkender Reichenbach aus Berlin), 
Lit. E a 100 Thlr. Poſen, den 1. September 1 59. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine J etzbrucher empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt einem 
Nr. 30, 102, 205, 235. In Vertretung des Direktors belannt gemacht. m Sn geehrten Publikum und Herrſchaften ihr reich 
Litt. © & 50 Tölr. 367 Prof. Dr. Hymarkiewiez. | Kühe nebſt Kälbern haltiges Lager von Herren und Damenchemi. 
2 184, 262, 273, 290, 291, 359, 367, Deren d. 11. Oktober Vormittag von 8 bis Ei Defipung von ca. 250 Morgen, 5 nach Poſen, und logire Si den 2% rg 3 
BEN ; 95 ird di ö tändig gutem Inventarium, die Gebäude i ' ragen von 2%, Sgr. ab, Morgenhauben von, 
Litt D a 25 Thlr. 12 Uhr wird die Prüfung and Au in beſtem gut 5 4 Sgr. ab, Striche, tamborirt — 


Nr. 50, 233, 338, 417, 572, 620, 662, 663, nahme neuer Schüler im königl. Friedrich" 
94 605 732, 774, 777, 788, 807, 871, 875, 8 im großen Saale 
a nden. 


988, 955, 1047. 8 
4 le i den 1. Oktober 1859. 
age e e eg Das Direktorium des königl. Friedrich 


In der Stadt KozZmin, Großherzogth. 
kündigen, for Wilhelms - Gymnafiume.  Pofen, iſt vom 1. April 1860 ab eine 


aarzahlung des Nennwerthes gegen Zurück 9 Brauerei unter ſoliden Bedingungen zu kaufen 
ferung derfeiben in after dultande und be Realſchule zu vom. den. (oder zu pachten 10 Stadt if a an an 9 
dazu gebörigen, noch nicht . 1. April Die n i ſtatt am Mon- tungen von Chauſſeen durchkreuzt und die Lage 
Serie 1 Nr. 6 bis 8 in termino den 1. tag dem 10. Oktober um 9 Uhr. der Brauerei ſelbſt lehr vortheillhaſt Die näheren 


ü erſelbſt und : | 
1860 auf der. Kreis-Kommunalkafje hierſelbſt un Venfions: Anzeige. Bedingungen find auf fraue Anfragen bei dem 


bis zum 1. Oktober 1860 auch auf der Provin- . unterzeichneten Beſitzer zu erfahren. 
den junge Leute, welche zu e Wieezerski in Kotmin. 


zial Hülfstaßße in Poſen in —— en, |. { 
ee Komdiſſton für den ihrer Ausbildung einen längeren Aufent⸗ (ine im Suten Zuftande am Grabengemätler 
. — au um Pleſchuer Kreiſe. halt in Berlin nehmen ſollen, können E elegene Fürberei nebſt Wohngebäude iſt 
Gregerebine, Mollard, v. Sokolnicki, jederzeit in meinem Penfionat blben ind aus ki Hand zu verkaufen von 
Stiegler, Graf Taczanowski. finden Zur Empfehlung deſſelben ſind fer zu Spams 185 ber 
Nach g. 4 een TER für die Hern bereit * — 3 Dr n Jos Br ich in Poſen niebergelaffen 
Bieferiger Kreis- Obligationen find heute zur 11) d, Stadt Schulrath Schulze und Yofen im Oftober 1859. 
— nachſtehende ale lien Oberlehrer Dr. Wernicke; in Poſen 


Hablreichen 


Budwig * Hotel. * atierbiligften Preiſen, und bit um zelt 


ME DBorläufige Anzeige. 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt in Poſen wird 
Herrmann Cohn aus Berlin 
mit einem großen Lager rein leinener Waaren aller Art eintreffen, und wie 
frühere Jahre in 
DE” Busch’s Hötel de Röme (Wilhelmsplatz) Parterre 
der Verkauf ftattfinden. 
Ich mache meine hochgeehrten 1 Kunden und die der Umgegend ganz beſonders 
auf die diesmal äußerſt billigen Preiſe aufmerkſam. Der Preiskurant in der nächſten Num⸗ 
mer dieſer Zeitung. Dechackenngtvon Herrmann Cohn aus Berlin. 


Neue Poliſander⸗Flügel⸗Piauo's, EHE 


ſtark und geſangreich im Ton, für deren Güte und äußerſt ſorgfältige Bauart 3 Jahre garautirt 
wird, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen die Pianoforte⸗Fabrik von 
Dr. H. Hirschberg C. Eeke in Poſen, Magazinſtr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 


tionen: C ef⸗Redakteur Dr. Sch lad ebach. raktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtäbel er. = 5 228 * 
2 2 3 55. 423 ‚m. 130. 313 b Dr. Mulzer, Kochſtraße 30. — Markt Nr. 53. 0 Ausverkauf 8 
.. —x—x— » ᷣ— ar ve 5 > 
319. 320. 321. 322. 325. 324. 479. 480. 481. n Berlin, den 1. Oktober 1859. Durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 8. d. Mts. von sämmtlichen Mitgliedern der 
482. 560. 561. 589. 590. 591. 592. 593. 594. Mit Gegenwärtigem beehre ich mich meine Be Geſchäfkofteunde zu benachrichtigen, | Gewerbehalle, Markt 85, follen ſämmtliche Möbel, um damit ſchnell zu räumen, zu bedeu · 
601. 602, 603. 604. 605. 606. 673. 674. 675. daß ich das von mir bisher unter meiner Firma und für alleinige Rechnung geführte tend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


u BT Der Vorftand der Gewerbehalle. 
Wichtig, wichtig für Jedermann!!! SSS SSG 
Einem geehrten Publikum Poſens und der 


3 Stralsunder Spielfarten 8 


98.605700 679.680. 925 528 76. 64. Gelreide⸗ und Produkten⸗Kommiſſionsgeſchäft 
767. 772. 773. 774. 802. 803. 804. 805. 806. von heute ab gemeinſchaftlich mit meinem Bruder, Herrn Michaelis Horwitz, unter 
825. 826. 827. 828. 853. 854. 855. 901. 902. der Firma 


Umgegend erlaube ich mir ganz gehorſamſt an⸗ 

903. 904. 905. und 906. ＋ 5 2 uzeigen, daß ich mit meinen rein chemiſchen 5 
an Geſammtbetrage von 2100 Thlr. in Worten] Gebrü der Hlorwäta er Fabrikaten auf meiner Rückreiſe von Schwe. g Aae 5. 8 
wei Tauſend Ein Hundert Thaler, 5 ortſetzen werde. Dankend für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, bi A aſſelbe der meuen| den hier eingetroffen bin. Dieſelben beitehen aus S pP 3 os 

Die Inhaber dieſer Meſeritzer Kreis- Obliga- Firma ferner gütigft zu Theil werden zu laſſen. Hochachtungsvo einer ächten Fleckſeife, welche alle Flecke ohne Un. S S οοοοοõß:da 
Sionen fordern wir hiermit auf, indem wir die. .. B. HH orıwil:. terſchied aus Stoffen jeden Gewebes entfernt, (GH BaCaEHHSN20000C0O09UB 
ſelben hierdurch aufkündigen, am 1. April 1860 de ohne den Zeugen oder der Farbe im Geringſten 2 * © 
— 5 7 mit — nn 8 2 2 Comtoir: Neue — Nr. 3. m ſchaden. Das 55 D 8 Bruſt⸗Malzſyrup 2 

gen Zinſen gegen Rückgabe der Kreis. Obliga- 7 ung 1 und 2½ Sgr. Aechten Glas- und Por- 8 nz er 
— Si e 8 . A. & F. Leuschner 8 gelan- Kitt, weh 15 braun, un Riten air 8 egen echt Huf Feen Lag 8 

lskaſſe in Meſeritz baar in Empfang zu i i i al f erbrochenen Gegenſtände, die Stange nebſt An- ktend anerkannt, iſt täglich en 
ge" s 3 Pie tagrapei 2 — — 5 1 N 8 akre, mweifung 1 und ½ Egr._Chemifch- präpa- 8 geſezten und nur allein ech 5 1 — 
Sie eggs September 1859. 8 Wut taglich von 3 Uhr gans e der Nalir: 11 beim Brauer G. Welam, Ralliicei 6. D 
8 1 5 ee we a ii ſcher In⸗ = 2 

8 1 8 e Anschaffung eines Apparats neuester verbesserter Construction sind wir in a N das Roſten derfelben So οοοοοοοαοοοονοοοοονν 
neider. Prown. den Stand gesetzt, in der Bayriichbier- Brauerei von 


verhindert, Stück nebſt Anweiſung 1 u. 2 Sgr. Q. 
rosse P hotographieen Feuerdiamant, womit man alle Arten von Glas J 


t 
Königliche wendiger Verkauf 5 


1 57 ericht zu Lobſens, bis 17 Zoll im Quadrat, gr Vorzeichnung, wie solche in Posen bisher noch nicht herge-|in jeder beliebigen Richtung oder Verzi Jean Lambert in Poſen 
: — 


i i . 2½ Spr.|ift fortwä i och 
theilun stellt worden, zu liefern. ſchneiden kann, 18 nebſt Auw ; ährend bis zum 15. Nov. u 
3 dem Gutsbeſi 8 Verden, zu Neiern, Ban 2 — in dieſes Fach einſchlagende Ar a 4 

seine Müblengut Lee, eig Treue ge < tel Gin pechries pubrifum Bitte ih genau auf| altes bayriſches Lagerbier, 
dog mit Ausſchluß des durch Bertl Verweis, b ebelampen inen Radegund meine Firma zu achten, dal Kulmbacher und 

891 1855 an den Ackerwirth Vincens vom 6. werden mit neuen Patent⸗Sparbrennern verſehen und dadurch wie neue Lampen her⸗ Aas 50 e hat, meine Fabrikate nach. orter 
niewiez abverkauften Theiles, abgeſch sole. geitelit. Auch werden alle Arten Lampen aufs ſchnellſte und befte reparirt und in Stand geſezt bei nahmen. Ich gebe zu jedem Ehen Se iin haben 

11.657 bir 20 Sgr. a der, wett auf E. Grosser, Wilhelmsſtr. 18. 1 Waaren, * von mir gekauft werden, ein ben. 7 


Neo- e „hand die i us geschlechtli brauchsanweiſung, welche mit 8 AURKRUN edc 

wekenſchein in unserm Bureau Il. einzujehen. Su nfangs Oktober treffe ich in Po ſenſbandeln die ihre a0 ichen Ur.] Rezept oder Gebrauch mit RURHURRUNUUURURHR % 
soll sachen jeder Art gestörte Gesundheit in kur- Namen und Firma verſehen ſind, und % F Nur. % 

in d. Beh A . beg eifte e für e Berliner Weißbier? 


i i i - it wi n 5 Garanti 
am 6. 860 Vormittags 11 uhr ein, und nimmt Beſtellungen ent zer Zeit wieder erlangen und dauernd befe-leiſte ſtets für ſolche Waren t un 
— 1 erictsftele ſubhaſtirt werden. Por Herr Braueigner Weiss in|stigen wollen. 5 5 2 % in beſter Dualität, auf Faſſern und in 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ — neallifcei. — — — udol er Fre Kruken, empfiehlt der Brauer & 
a 
% 


im neueſten Geſchmackem⸗ Fabrikant chemiſcher Erzeu & 
Pothefenbuche nicht erſichtlichen Maite eben Se rdfabrikant Wahsner Ta eten pftehlt in reichſt FR aus Schwerin a. d an Weine: 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuer) 4 aus Breslau. wahl 2 billigen Preien, Proben Mein Stand üt an 5 Fontaine W TT 
en Anſpruch bei uns anzumelden. Dr. Ed Bw Auswärts franko, dem Kaufmann Herrn Schmidt. r längſt erwartete Schweizer und echte 


er dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu. uard Meyer. | Carl 9 ner Mei Be a = 
act. Arzt, W 7 Nathan Is in Poſen. de im 5 N 25 mburger Käſe ſſt eingetroffen und 
ur. Kreisgericht Sekretair Dantwald n 85 fr Gesche Gebutshelfer c Figgr. Das Be 20 Mi- empfehlen ſolchen in bene ſchöner Qualität. 


Grimmen in Neuvorpommern wird hierzu Special-Arat für Geschlechtskrankhef- tes Brönner's Fleckenwaſſer empfing 
fentic vorgeladen. ten in Berlin, Krausenstrasse 62, End enpfchlt Bihigft 
Lobſens, den 7. Juli 1859. wird fortfahren, Auswärtige brieflich zu be-“ C. W. Nohlsehütter Markt 58. 


‘ 


rug 4 Fabrieius, 
Breslauerſtraße Nr. 11. 


ten braun und ſchwar ärben, ift zu haben 
er; bei 2 le, Wart. ss. 


8 
Dieſe zur gän duch. Hei⸗ En durch gute Atteſte empfohlener unverbei Lamb 15 1 Geſchaft; pr. Ot. - 
= atheter Mann, der im Büreau eines Reit, er 5 Garten. au 15 K Nov.⸗Dez. 21 Rt. 
ale 72 Cor ale 8 lung aller Bruſt an r. 
= 


als: Grippe, Katarr hin anwalts rann hat, findet ſofort eine Stell Heute n und mor 
gen 
r. Tonne A 9600 % Tralles) 
beha 


j ſten, Heiſerkeit, Engbrüſtig⸗ bei dem ulli Rechtsanwalt und Notar er Sonn 
. von Apotheker Ge orge ul keit und Keuchhusten, als nlemann in Samter. er hr. Pat un nan e ne bel * 5 n 00 aft Preiſe ziemlich 


Sebacht ge Sar ode sie l US roc 28 vortrefflich erprobten und 


iermit erklären die unſerem Reiſen⸗ 5 Sgr. Einem geehrten Publikum zur Nach» 1 Br. 1 


ch bewährten abletten werden ver Fi in allen Städten De Er in Poſen in der ist 8 
Konditorei A. Szpingier, im Bazar und is-à-vis der Poſtuhr jr t, daß die B „Br. pr. De 
. 2 den Nep. Cwiklinski aus richt, daß etanntmachung der Kon- Be e 71 + 1 ar 


eee DOM eee zerte nur durch dieſe Zeitung erfolgt. 1 
D Weintlares Gräter Bier (in junger Mann, der das Ledergeſchäft erlerOpatowek unterm 17. Juni e. er- E De i e e Spiritus iſt fert init 901 dc. anſtatt 
empfiehlt zu joliden Preiſen und bittet um guͤti⸗ E nen will, findet Unterkommen bei el Vollmacht zur Empfangnahme f iſche Wurſt E 181 RL, ze angege 115 5 1 0 c. anſt 


Entrée 20 Sgr. Familienbillets A 3 Perſonen . te (ie 92 85 B * mit ont ken ven. 


— 


ch Eduard Möller, kl. Gerberſtraße. | Ee eee 
FN . Lange, St. Martin Nr. 28. (Ein junger Menich, Weicher die Tiſchlerprofeſ⸗ von Geldern ze für erlojcjen. *. E e ee Fenn, Waſſerſtand der 
Wei E ſün erlernen will, kann ſich . bei mir Bett De den 30. € September 1859. „Hotel de Vienne. Poſen am 15 S. Born. She g 1130l 
Grinberger intrauben melden. C. Po J. H. Havmssen N den 3. Okt. in Mutlatshaufen von | 
Mit dem 15. 1 M. werde ich meine Trauben gr. Gerberftenge St. 50. Nachfolger. 1 5 ae Pens a mit mit Schmorkraut. | 
u verſenden beginnen und pro Pfund netto mit :: ˙ 2 — Sonntag un onta 
2% Ser ee Aufforderung, e en Produkten Burde 
A zur rati eſtellungen und Gel⸗ . | 
e einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein betreffend. E TEE ee ee le. 2000 Pee nam | 
a nach einer Anzeige des Herrn Friedrich Gottlob Winckler zu Penig der auf Tralles, ei hier ing Haus geliefert, waren au 
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